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Das iſt der Krieg!
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M.tn
Millimeter

zeile 40 Mk. als VReklame
im Teztteil 150 Ana i

Verſchärfte Brutalität des franzöſiſchen Miliärs. Einſperrung von Zechendirektoren.
Wieder ein Arbeiter erſchoſſen. Die moraliſche Verteidigung des Proletariats.

biebſtahl und Raub.
Verhaftung von Techendirektoren, anſchheßend Arbeits
verweigerung der Bergardeiter. Beraubung von Reichs
dankſtelen. Oie Hentſche Bank um i50 Millionen

Mark veſtohlen.

Däüſſeldorf, 20. Jannar. (Eig. Drahtbericht.)
Freiheitsberanbung, Kaſſenraub und Straßenzaub ſind in den letzten 24 Stunden die Kennzeichen der „fried

Kchen“ Aktion Poincarées. Die Leiter der ſtaatlichen Zechen bei
Buer und Gelſenkirchen hat man unter ungehenrem militäriſchen
Anufwand verhaftet und wie gemeine Verbrecher in ein Ge

is nach Düſſeldorf ab geführt. Der Erfolg dieſer „wirt
lichen“ M me war die Arbeitsverweigernun

er Bergleute. Wo die udirektoren der Freiheit beraubt
auch nur Militär auf die Grubenplätze gelegt wurde, um

rn f aßhnahmen durchzuführen, ſtanden bald alle

Zu der Freiheitsberanbung kommt der Kaſſenraub, mit

ſich die Beauf Seu eur vorhdie Beſtände der Reichsbank e fl.
dieſem Raub gemacht und vekanntewalt über die Gelder jeht die Fran

von Vermögen dnicht zurückgeſchreckt.
Deutſchen Bank, in dem ſich 150 Millionen Mark befanden,
von der Beſ angehalten, das Geld geſtohlen und der
Wagen beſchlagnahmt worden.
Die ſtaatlichen Forſten in Clev T

a
e rurtiſt entſprechende Mitteilung gemacht worden g

Vor einem Bergarbeiterſtreik in den
veſchlagnahmten ſtaatlichen Bergwerken!
Unter frauröſiſchen Bajonetten wird unter einen Umſtänden

geardeitet.

munen (WTV.) Der Geſamt-ſetriebsrat der ſtaatl Gruben i bih m Ruhrgebiet beſchloß
oorgenommene Beſchla
im Bezirk Necklinghauſen als einen Gewaltakt gegen
die Bergarbeiterbevölkerung zu betrachten. Die ge

warten, daß die Schachtan lagen vom franzöſiſchen

mee Wetrievdrat erteBergwerke
geeignete Maßnahmen ergreifen. Unter keinen Umeder unter franzöſiſchen S.

Eſſen, W. Januar.
ahme der Staatsbergwerke in

(WTB.) Morgens wurde mit der Be
Buer-Weſter-olt und Horſt-Emſcher nen. Mehrere Direktoren

wurden verhaftet und nach ſſeldorf übergeführt.
Sladbeck, 20. Januar. (WTB.) Die Belegſchaft der Möller

legte die Arbeit nieder infolge der Beſetzung
ranzöſi e Truppen und der V ftung des Geerboftung des Ge

Auf friedliche Arbeiter geſchoſſen.
Ein Krankenpfleger erſchoſſen

Horſt, 20. Januar. (WTVB.) An der Eiſenbahnbrücke Hor ſt
dem Wege nach Altendorf wurden geſtern abend beim Heim-

re W e eher m m Wooſten oſſen. einem kurzen Anrunzöſiſch feuerten die Poſten ſechs Schüſſe ab. Oba n We et P ne nicht feſtſtellen, da noch
nicht alle Bergleute zurück t ſind.

angendreer, 20. Januar. (WTB.) Geſtern abend wurde

gwor

dem ſewege der Krankenpfleger Kowalſky vor dem
in

à

Nachhau

e e a e

Poincare, das
Berlin, 20. Januar.

rr Poincaré hat ſich bemüßigt gefühlt, in einem Noten
wechſel mit der deutſchen Regierung noch einmal darauf hinzu
weiſen, daß die Aktion im Ruhrrevier einen durchaus „fried-
liſchen Charakter trage. Hier nimmt die Heuchelei des jetzigen
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten, die ja ſtets eine ſeiner Haupt-
tugenden war, Dimenſionen an, die nur noch lächerlich und
abſcheuerregend wirken. Die deutſche Arbeiterſchaft im
Ruhrgebiet, die die 100 000 Mann Begleitung für die 50 Jngenieure
und Techniker zu beherbergen und zu erdulden hat. die ſich vom
franzöſiſchen Militarismus ſchuriegeln laſſenber der ein großer Teil der Bewegungsfreiheit genommen

iſt, wird weſentlich anderer Meinung ſein. Das iſt aller-
dings ein vorzügliches Friedensprogramm, die Gruben und
Schächte mit ilitär zu belegen, die Bergwerks-
direktoren zu ver haften und von den Arbeitern zu ver-
langen, unter den Spitzen der Bajonette zu arbeiten!

Aber es iſt zwecklos, ſich mit Herrn Poincaré in eine Debatte
über den Begriff einer militäriſchen Jnvaſion einzulaſſen. Tat-
j iſt, daß ehe te Ruhrgebiet unter der Diktatur der fran

iſchen h eht und daß die Herren Generäle und Oberſten als Hut ren im Ruhrgebiet herumſtoipern wie der Elefant
im Porzellanladen. Was ſich bisher vollzogen hat, war lediglich
das Vorſpiel für einen Wirtſchaftskrieg, der ſehr
ernſte Formen annehmen wird und der von unſerer Seite durch-
gefochten werden muß, wenn das Leben jedes einzelnen Deutſchen
nicht auf lange Sicht hinaus in der elendeſten Lohnfklaverei ver
wandelt werden ſoll. Machen wir uns nichts vor Die Meinung iſt
weit verbreitet, daß Deutſchland nichts mehr zu verlieren D
habe. Was für eine Torheit! Wir erleben es jeden Tag
am eigenen Leibe, wieviel wir noch zu verlieren haben, wie jeder
neue Tag uns neue Veſchränkung in der Lebenshaltung auferlegt.
Werden wir uns klar darüber, daß es für dieſe Elendsſkala keine
Grenze gibt, wenn wir uns die Grenze nicht ſelbſt zu ſetzen wiſſen.

Wie aber iſt dieſe Grenze zu finden, wie iſt es möglich, dieſe
Grenze langſam, ſehr langſam wieder nach oben zu ſtoßen?
Töricht, wer annimmt, daß Maßnahmen im Jnnern
al kein hier Wunder wirken können. Der Hebel liegt auf einer

anderen Seite. Solange die Fieberkurve in unſerem Wirtſo leben anhält, ſolange die Mark von einem Abgrund in den
anderen ſtürzt, werden wir auch einen feſten Halt in der Erſchei
nungen und der, Sachwerte Flucht vergeblich ſuchen. Die Fieber
kurve kann aber nur zum Stehen gebracht werden, wenn wir end
lich wiſſen, wa s wir zu bezahlen haben und wenn nicht jeden Tag
von neuem irgendein Gläubiger uns eine Rechnung unter die Naſe
halten darf, die alle Berechnungen wieder über den Haufen wirft
Sie kann nur zum Stehen gebracht werden, wenn nicht von Monat

iſt der Krieg!
zu Monat der Gerichtsvollzieher vor unſerer Türe ſteht und wenn
nicht die Endſumme, die wir ſchulden, auf unſere ſehr enge, ver
ſchliſſene und ausgewachſene Jacke zugeſchnitten iſt. Wer kann
ſich der Tatſache verſchließen, daß das deutſche Volk von Tag zu
Tag mehr hungert! Welcher nicht vom Jrrwahn Geleitete könnte
fordern, daß dieſe ſtets wachſende, dieſe faſt ins Unermeßliche an
ſchwellende Not nicht auch bei unſerer Zahlungsfähigkeit in Rech
um geſtellt werden müßte!
„Exrſt Brot, dann Reparationen bat Dr. Wirth

einmal geſagt. Das Wort gilt heute mehr denn je. Poincaré
aber will auf dieſe Lebensnotwendigkeiten des deutſchen Volkes
nicht Rückſicht nehmen wie ein Shylock beſteht er auf ſeinem
Pfunde Es ift ihm gleichgültig, ob er aus der Haut des deutſchen
Volkes die Riemen ſchneidet, mit denen er die Triebräder ver
franzöſiſchen Großinduſtrie in immer ſchnellere Vewegung ſetzt.
Seine Aktion im Ruhrgbiet zeigt. daß er ohne menſchliche Rück
ſichten aufs Ganze geht. Wollen wir leben, ſo werden wir den
Strauß annehmen werden auch wir aufs, wiriſchaftlich geſprochen,
GBanze gehen müſſen. Gefährlich wäre es, ſich irgend welchen
Jlbhuſionen hinzugeben. Dieſer Kampf iſt ein Hunger
kampf im wahrſten Sinne des Wortes. Wir gehen den allex
ſchwerſten Jeiten entgegen. Und gegen dieſen Hunger iſt kein

und keine noch ſo ſtraffe Regierungsverordunng gewachſen.
ir müſſen uns durchkäömpfen mit äußerſter Entſchloſſenheit, mit

der größten Gelaſſenheit oder wir enden in dem Chaos und dem
abſcheulichſten Elend. Entweder wir brechen, oder der ſtarre Wille
Poincarés wird gebrochen. Wir ſtehen mitten im Wirtſchafts
krieg und können nicht mehr rückwärts Denken wir daran. daß
der Kampf nicht nur im Ruhrgebiet tobt, ſondern daß ganz

eutſchland die Front iſt.

Der ſchlechtunterrichtete Poincare.
Der frap Miniſtervräſident hat in den letzten Tagen

mehrfach die Erklärung abgegeben, daß die deutſche Regierung
bald zu Kreuze kriechen und um Verhandlungen
nach ſuchen werde. Hierbei war natürlich der Wunſch der
Vater des Gedankens. Herr Poincareé war ſchlecht
unterrichtet denn vorläufig denkt niemand daran, die bisher
im Ruhrzebiet verfolgte Politik aufzugeben oder auch nur zu
ändern. Der moraliſche Widerſtand, der bisher geleiſtet
wurde, ſoll fort geſetzt werden, und die Regierung wird alles
tun, um die Arbeiterſchaft in ihrer Abwehr zu unterſtützen. Jn
den Berliner Regierungsſtellen iſt man der Ueberzeugung, daß
Frankreich das beabſichtigte Manöver nicht gelingen wird und man
im Gegenteil bald einſieht, was der Geiſt der Militärs, dem
Poincaré unterlegen iſt, angerichtet hat.

;à1à JJÄLArTSLrCTrrov---r-v-vBisher nichts erreicht!
Die ſechs bisher deſchlagnahmten Eiſendahnrüge ſtehen noch

an derſelben Stelſe.

Eſſen, 20. Januar. (Sondertelegramm.)
der Franzoſen, den Kohlentransport nach demF. len i wie die Blätter aus Eſſen melden, ebenſo

geſcheitert wie ihre Bemühungen, die Kohle an der Quelle
erfaſſen. Die Eiſenbahner befolgen ſtrikt die AnweiſungFer rin Zentralbehörde, obwohl von den Fran-

zofen verſucht wurde, ihre Bekanntgabe durch alle Mittel zu ver
hindern. Die Eingriffe in den Schiffsverkehr erwieſen ſich
gleichfalls als nutz los. Die Beförderung zu Waſſer iſt ein
geſtellt und der Verſand erfolgt ausſchließlich per Ach ſe. Die
fechs Eiſenbahnzüge, die bisher beſchlagnahmt wurden und
nach dem Weſten weitergeführt werden ſollten, ſtehen noch an
der Beſchlagnahmeſtelle. Auf den Stationen Eſſen,
Duisburg, Gelſenkirchen und Hamm werden Kontrollen mit je
einem Offizier, einem techniſchen Beamten und einer größeren An
zahl Soldaten aufgeſtellt.

Wir hegen keinen Zweifel, daß bei weiterer ſtrikter Befolgung
aller zentralen Anweiſungen durch Arbeiter, Angeſtellte und Be-
amte der franzöſiſche Militärwahnſinnin ſich zuſammenbrechen
und bas frangöſiſche Volk zur Beſinnung darüber bringen wird,
daß man mit Säbel und Kanonen wohl Menſchenleben vergewal
tigen und vernichten, nicht aber das feine Räderwerk einer rieſen
dimenſionalen Wirtſchaftsmaſchinerie in Gang halten oder gar
beſchleunigen kann. Gewiß werden von der deutſchen Kopf und
Handarbeiterſchaft gemaltige Opfer verlangt, die ihr Lebens-
niveau noch tiefer herdbdrücken. Aber die deutſche Arbeiterklaſſe
ſteht heute in der gewaltigſten Verteidigung, die jemals geführt
wurde. Es iſt die Verteidigung der Moral und des Rechts mit

Vormittag 10 Uhr Dollar 18850
Tendenz Unſcher.

moraliſchen und rechtlichen Mitteln gegen die Brutalität dee
internationalen ſäbelraſſelnden Landsknechtstums. Dieſes Be
wußtſein gibt der deutſchen Arbeiterſchaft trotz ihrer großen Be
drängnis die Kraft, den Kampf mit unverminderter Stärke weiter
zuführen.

Einmätigkeit bei der Arbeiterſchaft.
Berlin, 20. Januar.

Der Sozial demokratiſche Parteivorſtand hatt
zu geſtern vormittag die Fraktiovsvorſtände des Reichs
tags und des Preußiſchen Landkags zu einer Konferenz
ein Laden, an der auf Wunſch des Parteivorſtands auch Vertreter
des A D G B. und der Afa teilnahmen. Jn der Konferenz ergab
ſich eine vollſtändige Nebereinſtimmung darüber, daß
die gegenwärtige gefahrdrohende Sitnation ein geſchloſſenes Zu
ſammengehen der geſamten Arbeiterbewegung erfordere und daß
es die Aufgabe der Arbeiterbewegung ſei, alles zu tun, um die
Abwehr des gewalttätigen franzöſiſch- belgiſchen Einmarſches ins
Ruhrrevier durch zweckdienliche Maßnahmen zu unterſtützen und
daß alles unter bleiben müſſe, was geeignet ſei, die Abwehr
zu ſtören und die Pläne des franzöſiſchen Jmperiglismus zum
Erfolg zu führen. Die politiſchen und wirtſchaftlichen Organi-
ſationen der Arbeiter legen entſcheidendes Gewicht darauf, daß
die Regierung ſchon im Vorbereitungsſtadium über alle Maß
nahmen die Meinung der Arbeitervertreter ſowohl ans den
zentralen Körperſchaften, wie insbeſondere aus dem Ruhrrevier
einholt.

Die Trennungslinie gegen die nationaliſftiſchen
Elemente, welche den Rechtösbruch Frankreichs zu einer neuen
allgemeinen Vinekekung ausnützen oder zu Uebeſonnenheiten
aufputſchen, ſoll in aller Schärfe gezogen und der Kampf
gegen die pol: tiſche Regaktion nachdrücklich fortgeſett werden.

Eſſen, 20. Jannar. (WTVB.) wurden 17 Schlepp-
rähne auf der und auf der von Ruhrort beſchlag

e



Vorgehen gegen
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da ibt bin die Börſe hier ge
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er VFrangoſ atte wurde, iſt weben worden. Allerdings drohten die

t drei
s e a ſo tat er erkrankt iſt.

Zur letzten Rud!
Beerdigung des erſten Opſers der frangsſtfchon So ldaseska.

Bechnm, W. Janna n. (Sig. Drahiberichs)e Se der Bochumer Be
ing d von dengeh irween Lei n ſich uaften, nen Behörden und eine große Anzahl von

adtiſchen s perſ
e de r ä c
e
rrrd n Die gewaltige Trauerkundgebu
von der Froßen Teilnahme der e v
Bochums an dem harten Schickſal dieſes auf ſo tragiſche 7
uns Leben geommenen j 1 Mannes und ſeiner ſchwergeprüften

Die jrde be fürchtete neue Unvwuhen. Sie hatte tags zuvor bei den Eltern anfragen
h w Beerdigung nicht nach r's 9 v.

am gutDa dies verneint wurde, hae die Beſatzungstruppen aus dem
in dem der ene wohnte, re Jogen nnd den Deuppen im Siadtinneren änßer Zu

rückhaltung anempfohken.

An e Finanrbeamfen des beſetzten
Gebietes

u Tgegen die Anvrd nungen der Nheinlandkommiſſton.

Der der Finanzen hat an die hinvkterſtellten Behörden im beſetzten Gebiet folgende Weiſung er
gehen laffen:

„Die von der Rheinland kommiſſion u Beſchlagnahme
utſ Steuern und Zölle und ffe in die deutinanzverwaltung ſind

ungültig. Erwarte von allen e
nungen richt nachkommen und unben d entgegene Wiederhole Zußcherung v Schader dal tung.

achgeordtete Dienftſtellen ſind ſofort anzuweiſen.“
z

Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes hat antlich feſtgenommenen Präſidenten des Duſſeldorfer Landes

Dr. Schlutius, folgendes Telegramm gerichtet:
„Für Jhr mannhaftes Verhalten rechtswidri igt frem

e ſpreche ich Jhnen den Dank deg re Werrung und meine volle Anerkennung aus. rc Pflichterfüllung wird für die gefamte T.
vorbildlich fein.“

Die Beſchlagnahme der Schleppkädne.
Selbſt ein Getreideſchiff angehalten.

Karlsruhe, 20. Januar. (WTB.) Die Franzoſen halten

ſie ſolchen Anord
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Me Macht den Stadtverordneten
enßiſcher lanaus. See zentn v nung

zugelaſſen werden, wie die reX e Wahlgeometrie. Wir
das en inet ckte“ Eintei

urde. Wir woe usdruck kommt u ſind ralt
ichen.Ver a ngsart wenden wir uns ar
ar r d einf ränkt.

II wo Parlament vorhandenolkes berfälſcht e Soll das Volk politiſch
dann m es Rechte und Pflicht en haben.

e Macht und alle Verantwortung bei den
werden auch die Arbeiten des Stadtparla

mit 1 l erledigt werden. Alle Macht rform, ſondern re ſammenf ung ſigatli zur
der Durchſetzung der proletariſchen erung in bei ten liegen. Das n u Weden Gem n. wird am beſten bei Bürgermeiſtexeiverfaſſung zur Geltungd Dr. Preuß erf inneren und äußeren kommen. Damit tit wir je 73 noch lange nicht mit allem ein

er i es ni J en, di ganze Reform vo men, verſtanden, was der En der Bürgermeiſtereiver-en und aſcht kuchvert haſten Der tat z Sir in lehnen es ab, daß die StadtverPole B J enwart verlangt ein gr s Vor o haben ſollen, ihren Vorſitzenden ſelbſt zuge denn der all dieſer Verwaltungs W iſt Akgien Wir ſind ferner gegen die all mächtige Stellung der
ein untrennbar. Reich, Provingz, Kreis u eind wbra Finanzen; das einen einveriti en eniſationspla an aller diefer Inſtitutionen zur Notwendigkeit.
Keine Fre auch nicht t der eiMeitige O der geſamten Staatsderwaltu

d n nd wiſt an edt an diefes ne
gehen. fo ſoll man ihm auch nicht in der ſtückweiſen ding
den Weg verlegen, wie es in der Siädteordnung geſchiehthabe ſehr ſtarke Bedenken gegen die betreffenden Sorſhlage, V
doch ſehr viel mehr an z brigkeitsſtaagat als an die De
mokratie erinnern. müſſen die Stärke des Aufbaues derDemokratie in der Selbſtoerallung ſehen. t ſich die
volle demokratiſche Selbſtverwaltung jetzt nicht durchführen, ſo
c man die Löſung auf günſtigere Zeit erst Das giltder Staateaufficht von dem Beſtätigu undſtagatkichen Pokizeihoheit. Die Zug S
wurfs ſollte nicht übereilt werden. Die Neuwahlen der Kommunal
vertretungen können auch durch ein Notgeſetz für das Frühjahr
angeordnet werden.

Mog. Haß Kön (Sor.)
Die vorliegenden Entwürfe gehen dem Kampf gegen das Alteaus dem Wege. Das einzige wü an den Entwürfen revolutionär

iſt, iſt das Wahlrecht. Seine Einſchränkung durch die Bindung a
an eine Ortsanſäfſigkeit von ſechs Monaten kann von uns ebenſo

Wirtſchaftspolitiſche Rundſchau.
Der Canz um (as goldene Kald.

Die zweite Etappe der Rahrdefetzung. Pau am Deviſen
warkt. Die Nationaktrauer der Börſe. Preisſteigerung

Aderan. Die bevorſtehende Brotpreiserdöhang.
Die deutſche Wirtſchaft wird beherrſcht von den Vorgängen im

Weſten, wo der Friedensbruch der Franzoſen die Beſetzung des
überwiegenden produktionswichti Teils des Ruhrgebietes nach
ſich gezogen hat. Es lohnt, die Dinge hiſtoriſch zu betrachten, um
Schlüſſe darauf ziehen zu können, wie ſich die nächſte Zeit für die
duktion ion und Warenverteilung des deutſchen olkes geſtalten

wirVon vornherein war klar daß die Franzoſen das Ruhrgebiet nicht d

hatte ja ſchon
deshalb beſetzt haben, um Kohlen zu haben. Die deutf erung

üher ſich bereit erklärt, die Ausfälle an Reparg-
tionslieferungen, die durch Schwierigkeiten der Förderung oder des
Transports entſtanden waren, mit angekaufter engliſcher Kohle
auszugleichen. Dieſer Vorſchlag wurde nicht abgelehnt. nicht
einmal deſſen hielt man ihn für wert er liegt vielmehr nochren rheinauftwärts fahrenden Schleppzug bei Frankenthal heute unerkedigt bei den Akten der Reparationskommiſſion. Wer

en, nehmen den Schiffern die Papzulegen. Die a r r werden von den Franzoſen
ew acht. Mannhei beſchlagnezwei e einer dortigen gohlenfirme Auch Kohlenkähne, die

vor der Anilin fabrik liegen. wurden beſchlagnahmt darunter
einer mit engliſcher Kohle. Bei Niein von A nach wannkbeim unterwegs befind
treideſchiff (1) angehalten haben

Die Beſclagnahme der Forſten in der Pfatx.
ünchen, 20. Janiar. (WTB.) Die Beſchlagnahme der

agts- und Gemeindewaldungen rief in der Pfalg Er-
en hervor. Die Gemeinden erleiden dadurch ſchwerſten

en Schaden, da ihr Haushalt r ren Teil auf denuffen ihrer Forſten beruht.
Sate echtsverwahrung beim Kommondierenden eneragl ein.

Das Geſicht des Mitarismus.
Ein deutſcher Schnpobeamter wegen Nichtgrüßens eines
franzöſiſchen Offiziers zu 15 Tagen Gefängnis verurteilt.

Sſſen, 20. Januar. Der Polizeipräſident hat beimWöngzoſiſchen Truppenkommandant Schritte zur Freilaſſung
des geſtern gefangen genommenen Schutzpoliziſten unternommen.
Es wurde geantwortet, der Beamte ſei zu fünfzehn Tagen Ge
fängnis verurteilt worden, da er ſich weigerte, einen franzsſiſchen

ffizier zu grüßen. Jede weitere Auskunft wurde abgelehnt.

Nationaliſtiſcher Leichenſchänder:
Selbſt am Grabe kennt die nationaliftiſche Hetze keinen Halt.

Sin ekelerregendes Beiſpiel für dieſe Gemütsverrohung
ſich in Karlsruhe abgeſpielt. Dort wurde vor einigen
en der frühere Vorſitzende des Vorſtandes der Landesver-
erungsanſtalt Baden eingeäſchert. Bei der Feier im

Krematorium ergriff als Korvpsbruder des Verſtorbenen auch der
Karlsruher Arzt Dr. Clauß das Wort. Dabei konnte er es ſich
nicht verſagen, in ſchroffſter Form auf das politiſche Gebiet abzu
ſchweifen. Der Verſtorbene habe gehofft, ſeinen Lebensabend nach
Rücktritt von ſeinem Amt im Jahre 1914 im „Glanz des Dentſchen

zu verbringen; doch mit Bitterkeit habe er erleben müſſen,
diejenigen, zu deren Wohl er ſeine Lebensarbeit geleiſtet habea ſo die der Verſicherung unterliegenden Arbeiter und Angeftell

ten), die Totengräber des Reiches geworden ſeien und ihm
Dol von hinten verſetzt hätten.

Die Ehrfurcht vor dem Toten und die Anſtandspflicht gegenüber Sa
den re und der Trauerverſammlung hielten die an
weſen Regie rungsdertreter und Beamtender Landesderſicherungsanſtalt davon ab, ſofort die ge
bührende Antwort auf dieſen verleumderiſchen und beleidigenden
politiſ Ausfall gegen Zehntauſende von Arbeitern zu geben.
Das geſchieht in einer Veröffentlichung des Geſamtvorſtandes

cherungsanſtalt Baden, in der die Entweihung der
eier gebrandmarkt, der durch nichts begrün

der

dete gegen die bei der Landesverſicherungsanſtalt derJcherten Arbeiter zurückgewieſen und das Bedauern darüber aus

geſprochen wird, „daß ein Mann, der ſicher zu den gebildeten
Kreiſen gerechnet werden will, nicht einmal an einem Sarge den
Frieden wahren kann.

piere ab und zwingen ſie, an ſo darauf verzichtet hat,

mr r14

die dar
zunehmen, hat keinen Anſpruch auf

tene Kohlenleiſtu an
lauben, wenn er das Ruhrahmten die Febiet militäriſchefriedlich, aber unter Kriegsrecht, unter Flinten

beſetzt, mit der Verſicherung, man wolle nur die Nach
ieferungen garanktieren. Vielmehr lag den Franzoſen daran, ausrſtein ſollen die an der finanziellen und wirtſchaftlichen Beauf ſichtigung des Ruhr

gebietes Ueberſchüſſe zu erzielen, die den bankrokten franzöſiſchen
Staatsfinanzen zugute kommen ſollten. Man muß ſich dieſe Sach
lage klar vor Augen halten, und man wird dann erkennen, daß die
Auseinanderſetzungen zwiſchen den t r 1 und den
Zechenbaronen, die Verkegung. des Kohlenſyndikats, das Eingreifen
des Kohlenkommiſſars, die Drohung mit Requiſitionen von Kohlen,
die Kampfanſage der Bergarbeiter durch ihren Verzicht auf Ueber
ſchichten und ähnliche mehr oder minder divlomati ionen
zwiſchen den Subjekten und den Objekten des fra a

tugs nichts anderes als Vorpoſten in dem W
riege ſind, der jetzt um das a et ſelbſt geht und ſo um einbeittinntes Ziel während er natürlich bereits mit dem Machtſpruch

von Verſailles begonnen hatte und urſprünglich gar allgemein
der Kampf um die wirtſchaftliche Exiſtenz und Zukunft des deut
ſchen Volks war.

Jetzt iſt die zweite Zone der Beſetzung erreicht. GelſenkirBochum, Dortmund ſind in franzöſiſchem Beſitz. und damit St
nur der überwiegende Teil der Ruhrkohlenförderung, ſondern auch
bereits ein weſentlicher Teil der verarbeitenden die
r der Energieverſorgung und des Verkehrs nach demnbeſetzten Oſten unter fremder Gewalt. Machtvoll proteſtierte Ert
die Arbeiterſchaft durch einen halbſtündigen Streik dieſes
widerrechtliche Vorgehen eines Teils der Entente. Hatte bisher
der Deviſenmarkt immer noch verhältnismäßig wenig auf dieſen

ltigen Eingriff in die deutſche Wirtſchaft reagiert was ſind
rsminderungen der Mark um K kis 4 ihres bisherigen Wertes

innerhalb mehrerer Wochen, wenn wir früher ähnliche Schwan
kungen von einem Tag auf den anderen erlebt haben ſo artetedie Bewegung mit dem Beginn dieſer Woche in eine Panik aus.
Der Dollar, am Sonnabend, dem 13. Jannar, noch auf 10350,
ſprang am Montag auf 11 875 und dann mit einem kühnen Satz
auf 16 700. Damit iſt der Wert der Mark auf ein Viertauſendſtel
ihres Vorkriegsſtandes, auf 0,025 Goldpfennig, angelangt. Dieſe
kataſtrophale Minderung des Auslandsgeldwertes überträgt ſich
ebenſo panikartig auf den Warenmarkt. Anslandsrohſtoffe, wie
Baumwolle und Metalle, verzeichnen ſprunghafte Preisſteigerungen
von Tag zu Tag, mit ihnen auch die Auslandslebensmittel, und
dicht hinter ihnen folgen die in ländiſchen Getreidepreiſe des freien
Marktes. Wieder ſetzt eine Periode der Vorratskäufe ein. Das
27 ebot an Waren geht zurück; Wertpapiere, die Beſitztitel auf

erte vorſtellen, alſo insbeſondere Aktien, er
ihre Kurſe. Die Flucht aus der Mark hat in dem ſchärfſten Tempo
eingeſetzt, und die Wirkung auf das Volksganze wäre eine r
liche Panik, wenn das deutſche Volk aus früheren ioden des
Markſturgzes her dieſen Taumel nicht ſchon einigermaßen gewohnt
wäre. Es iſt überdies bezeichnend, daß das Intereſſe der deutſchen
Spekulation ſich vorwiegend ſolchen Un ehmungen zuwendet,
deren geſchäftliche Entwickelung durch die etzung der Ruhr ge

rt wird. der gewaltige en W. an Steinkohle, der durch
fäanna der Franzoſen über die beniſch. r arkie ohne a. auf
das Verſorgungsprogramm des übrigen Deu Srente, zu erwarten
iſt, ſtärkt natürlich e a ehe der Ueberſeeſchiffahrt,

r in verſfärktem Maße engliſche Kohle werden einführen müſſen.

Partei es iſt, die von Schmier

da bengol 1630

rweißer in der 77 n und nüber den Stadtver-
d r wenden u er gegen die viel zu lange Wahl-zei uget ch auf Wahl von Beamten muß
ausgedehnt werden. Schließlich wenden wir uns dagegen, daß
u 3 uriſten bei der rn der Bürgermeiſtereipoſten eine

onopol e wird. kommt nicht auf juriſtiſcheFineſſen, ſondern auf en geſunden Menſchenverſtand an. Wir

fordern, daß auch die fleinſten Dörfchen in der Verwaltung und
in der Verfaſſung ſo behandelt werden, daß die Möglichkeit derGemeinſcha tsarbeit beſteht. Die kleinſten kommuhalen Gebilde
müſſen zu eren Gruppen zuſammengefaßt werden, damit
wen ns ein einſchaftsſinn ſich entwickeln kann.
Neuwahlen und wir ſeien deshalb auch für eine ſechsjährige
Wahlperiode. Das alles iſt ebenſo falſch wie die Behauptung der
Kommunifſten, die jialdemokratie habe Millionen von Schmier
geldern von der Feg rung zur Führung ihrer Wahlkämpfe be-

Nur ein Ka s nau ann ſich dieſe Verdächtigung leiſten
auf dieſen Gedanren kommen, weil gerade die Kommuniſtiſche

ldern lebt. (Beifall bei den Soz.)
Nachdem dann die bürgerlichen Redner der zweiten Garniturhauptſächlich über die Vntgemeinteorhnung und das Bürger

be Wetten hatten, vertagte fich das Haus auf Sonn
eiterberaiung.Zirt m 5 Uhr.

r Katz von den Kommuniſten meinte, wir hätten Angſt vor

Folgen davon ſind erhebliche Kurs ſteigerungen r Schifßſorgen.
Dieſer Tanz um das goldene Kalb iſt der Ausdruck der natio

nalen Trauer um die Beſetzung des Ruhrgebietes, wie die Börfe
ſie auffaßt. Untätig ſtehen die, die zur Führung der Wirtſchaft
berufen ſind, neben dieſen Vorgängen. Dabei ſollte die Entwicke-lung des Devifenmarktes gezeigt haben, daß die Lage für das ge
ſamte Volk entſetzlich ernſt iſt. Wieder vollzieht ſich die gewaltige
Vermögensumſchichtung, die die Aermſten der Armen, welche ihre
Bezüge auch nicht annähernd der Geldentwertung anpaſſen könne
um den letzten Beſitz, die Arbeiterſchaft um den größten Teil ihre
Reallohnes bringen. Alles aber, was durch Beſitz von fremden
r a von Aktien, Waren und wertbeſtändigen Papfere

Siuß an die Valuta gefunden hat, vergießt Krokodilstränerüber c glück des deutſchen Volkes und erfreut ſich ſeines
wachſenden Kapitals.
Kreiſen mit der Arbeiterſchaft,
denkenden Bürgertum nicht geben kann, liegt auf der Hand.

Jn welchem Maße ſich die Dollarbewegungen der letzten Zeit
bereits auf dem Getreidemarkt ausgewirkt haben, geht aus folgen
der Gegenüberſtellung von Notierungen der Berliner Börſe um
Monatsmitte hervor:

Monats Roggen Sommer-darvſalte Dollar Weizen an vafer erſte
tober 3 181 6 958 6 332 6 875 6610November 7 183 12 947 11 492 12 841 12 123

15. Dezember 7 425 15 250 13 350 12 900 12 500
t 10 350 19 650 18 650 15 225 16 00016 650 N 250 24 200 20 500 21 000vie och z wie außerordentlich ſchnell die Getreidepreife

n e Wer ehrs ſich dem Dollarſtand anpaſſen. Das flotteder Bewegung iſt um ſo erſtaunlicher, als der Getreide8 andel bekanntlich unter der Kreditnot außerordentlich leidet
nd ſich daher ſchon zu Hilfsaktionen durch Gründung eines Finan-
zierungsinſtituts genötigt ſah. Dagegen iſt auch bekannt. daß ſich

e Verkäufer von Getreide, alſo die Landwirte ſelbſt, bei der J
e von freiem Getreide nach den jeweils bekannten Rotierungen
er Börſen richten und daß der Getreidehandel keineswegs ſo ſehr

daniederliegt, wie es nach den Klagen der Agrarier r die ſchlechte
Ernte und über die angeblich erdrückende Umlage der Fall ſein
müßte. Die Landwirtſchaft gelangt alſo viel früher in die Vor
teile, die die Geldentwertung ihr bietet, als alle anderen Volks
kreiſe, mit Ausnahme der Induſtrie und des Handels, da ja die
W überhaupt erſt entſprechend der nachgewieſenen
Teuerung ihre Lohnforderungen ſtellen. Es entbehrt alſo der Be-
n wenn die Landwirtſchaft ſchon wieder Forderungen nach

böhng des Preiſes für Umlagegetreide erhebt. Dagegen droht
eine Verteuerung des Brotes bereits ohnehin durch die Herauf-
ſetzung des Abgabepreiſes der Reichsgetreideſtelle, die jetzt auf
197 Mk. für die Tonne Roggen feſtgeſetzt wird. So macht ſich
die Teuerung verſchärft bemerkbar, und ein Ende iſt noch nicht ab
zuſehen, zumal anch nach der Erhöhung och die Reichsgetreideftelle
den Doppelzentner Roggenmehl, der im freien Verkehr am Diens
tag bereits rund 62 000 Mk. koſtete, für N 000 Mk. abgibt. Be
kanntlich ift auch der Preis des freien Getreides, der ſich mit dem
Weltmarktpreiſe verändert, von ſtarkem Einfluß auf den Brotvpreis,
da das Umlagebrot etwa zur Hälfte aus inländiſchem und zur
Hälfte aus ausländiſchem Mehl gebacken wird.

Die bevorſtehende Brotpreiserhöhung iſt aber erſt ein kleiner An
fang der Auswirkungen, die wir als Folge der d und
des kataſtrophalen neuen Markſturzes zu erwarten haben. Um ſo
mehr iſt zu fordern, daß die Reichsregierung alle Energie aufrafft,
um zu verhindern, daß die Koſten der Beſatzung des Ruhrgebietes
und die von Frankreich zwangsweiſe beigetriebenen Reparationen
nicht wie bisher auf die wirtſchaftlich am wenigſten tragfähigen

die Rentner, Arbeiter und Feſtbeſoldeten, abgewälzt
wer

Ein Pfund Raffee 9ooo dis o800 Mark.
Hambaurg, 19. Januar. Der Verbranucherpreis für ge

röſteten Kaffee wird vom Verein der Kaffeegroßröſter und
-händler. Sitz Hamburg. heute offiziell mit 9000 bis 9800 Mk. für
das Pfund je nach Güte notiert.

Die neueſten Bengolpreife. Aus Bochum wird gemeldet Der
Bengzolverband hat mit Wirkung dom 109. Jannar die Kleinver
kaufspreiſe wie folgt feſtgefetzt: Motorenbenzol 1800 Mk., Terralit

Mk., gereinigtes Löſungsbenzol II 1400 Mr. je Kilo ab
Hanpiverkanfsſtelle

Daß es eine Gemeinſchaft zwiſchen dieſen
ja ſelbſt mit dem wirklich ſozial
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Weshalb wir kämpfen.
Zahlen 222 Nachkenken über S Rer dernDer Kampf wärtig umfindet an h ellen e kraebeliebt man a Pern Kritik akaſtropporte ohne ſelbſt a nur einen Weg zu zeigen, wie

Kampf um das wirt r ſt e u
geführt werden ſoll. t über dad, was

deutſ Volk im Weſten des Saiten verlorengeht,ſicherl S zu a z 77 ute eFrgen
rgebiet um e und wide ie Gewalt gehe e duder jetzt von fremd en Truppen be n wenn wie ſ ſchon ſooft, in gewohn e itik wo

tehende geographiſche

lä fähr

Statiſtik wieder, aus 2 r e

43 men ime t, e
Aer nahezu 11 Pro-

iber e le ume ndenen e
r nadas Roheiſen und en i u innung hat nach den Pro

ge h

ha l re v et n elerzeugu 1913 wurden fedoch im See an Roheiſen nur
wenig mehr als 25 und an Stahl etwas über 3 hergeſtellt.

Eiſen und Stahlerg

Monat

en. Die

a) Roheiſen (in 1000
etes v gar die u Geichr wer weiteren Verdich

hinte ſg ban, kaß Monatsdurchfchnitt g. W S u 7033
im biet 1 rund 1600 Perſonen 1 400 5iwohnen, in der z dagegen auf Quadratkilometer nur 94. 192 Juli 406 428 127 150 24838 32
Die r Fe ießlich in e und 43: uguſt 418447 156 149 1845 28duſtrie nd rund über 1 Million induſtrielle S är 462 168 152 2067 25Arbeiter im ihr bie e Der eit überwiegende Teil 469 505 175 165 2680 5
ſt Mirſon We o e ne Belegſchaft über November 602 26561Das Ruhr r Ori. in v. R der S63 1159 845 77,8 1022Das u bi envo men in 7 9 84,5 77, 1022 43,5Dentſchland Es umf r Nov. Mwanrohrebn, 1018 578 11104
vorrat über drei Viertel der geſamten vent b) Stahl in 1000 6).kommen. Die e Monodurchiquitt 1913 659 396 205 101 2651] 88m e 1921 307 25566 63 1692 57dem j nwurden Se 36e 100 Millionen on 181 131 333 60Bro hei rti W me v 57 2 54e her s a 28deut Roheifim e 1918 betrug im de was 25 7 e
68 Prozent der geſamten deut nKohten an die Endente mußten i r VSinie e) Zahl der Hochsfen im Feuerwerden. e e. ro 117 44 27 171e o o o 136 98 8 J iL 7la

o 9 e 38 0 242 lDie nern 1 ſtad ven dem „Aweriean Iron and Steelund r aſeſen 20 nnternehmungen, die etwa 87,5 v. H. der

e

t

Se r re in ben
rin er dieſen Zueern im Nuhrgebiet.h re t dichtefth a e ichteſt

Ein Pfund Rakao 2300 bis 2700 Mark.
Die weneſten Richtpreife in der Schokoladen Ynduſtrie

Die Jnter e gerzrin deutſcher Kakao undKihtreie e e Hottwen e re wie
worben ſind rzeugn reiſe folgt

Kakaopulver, ſchwach entölt M. p. KiloKakaopniver, ſtark entölt
Vanilie Schokolade aus feſter Maſſe 4060 410- 40 Mt. d. 150 Gr.
Feine Vanille- Schokolade 50/50 450--500 100
Schmelz Schokolade 50/50 29809 560 610 J e 100 e
Schme bitter, 60/40 610-660 100Milch okolade e 690-680 J 4100Nuß- Schokolade 209 690-680 190MilchNuß Schokolade e 98028281208058 5 100 e
Mokka Schokolade 50/50 690 4 8Krem- Schokolade e 9360 400
Monatliche Eiſen und Stahblerzengunwichtiger àLänder. 83

Jm Oktober bzw. November 1922 hat die Eiſen und Stahl-
erzeugung in den wichtigſten Produktiensländern der Welt durch
weg weiter zugenommen.

England hat ſeine Roheiſenerzeugung im November gegen
Oktober um faſt 8 Prozent, die für Stahl um 6 Prozent ſteigern
können. Die Novemberproduktion für Roheiſen bleibt jedoch hinter
der Monatsdurchſchnittserzeugung von 1913 noch um rund 42 Pro
zent, die für Stahl um etwa 7 Prozent zurück. Die Zahl der im
Feuer befindlichen Hochöfen war bis Ende November auf 162 oder
genüber dem Endſtand des Vormonats um etwa 7 Prozent ge
egen, ſo daß Ende November rund 88 Prozent aller vorhandenenSee unter Feuer waren.
Frankreichs Roheiſengewinnung iſt im Oktober gegenüber

September um faſt 9 Prozent geſtiegen und hat damit die monat-
liche Durchſchnittsproduktion von 1918 um nahezw 16 Pr r
iberſchritten. Von den wichtigſten Roheiſen produzierenden
dern zeigt Frankreich die ſtärkſte Produktionsſteigerung gegenüber
der Vorkriegsgeit Die Stahlerzengung hat im Oktober n den
Vormonat um rund 6 Prozent zugenommen; auch hier iſt die
Monatsdurchſchnittsproduktion von 1913 um etwa 9 zent über
holt worden. Ende Oktober waren rund 6 Prozent mehr Hochöfen
als Ende September und 48 Prozent ſämtlicher vorhandenen im
Feuer.

Die Roheiſenproduktion e e s hat nach der ſeit Juli
1922 Stagnation im Sedtemderum etwa 9 Prozent zu don Die Sta e r
im Oktober gegen den Vormonat nur unweſentlich um zent
erhöht, ſie überragt jedoch die Monatsdurchſchnittsgiffer von 1913
um faſt 38 Prozent.

5 T h en ſich auf daz Mongtende.

Heviſenkurfe.
16. 1. 38.

Mar“ (Geld) Mark (Geld)

r Gulden W e d e 7 150 9000
1 ſche Krone 2 3 45751 Serdg V 10704 ling e 2 e a 87000 106000a v e 18850 22850
1 e e es e 1320) 15001 9* G e 86 028 2208 345) 41 7 D. S Se S 8 50) 62Tendenz Unſicher.

vom A24. bisaufgeld 222 900 ver en

Gewerkſchatsdewegung.

r des Bergardeiterverbandes.
ter beruft ſeine 34. General-an niag, den 8. Juni 1928, nach Dres

e ſieht S iin Der Metallinduſtrie und eme
J Tfalatvis gum 2. et i lel und Unſon.

Vom Verbande der Bergarbeiter Deutſchlands ſchreibt man uns:
Die Reichszentrale der „Union der Hand und Kopfarbeiter“
tte ſich am V. Oktober 1922 in einem Offenen Brief an den Vor

and des Verbandes der iter gewandt und dieſen aufaus der ren mit den drei anderen Berg
und mit der Union eine nen

rer W mee n aft abzuſchließen. Der Bergarbeiter

S darauf daß durch eine erbet der

wen

vier Bergarbeiterverbände Einheits-
Ut werden könne. Er ſei nur dann in der Lage,

r Union nach einer Ausſprache zu entſprechen,
ewähr biete, daß

ſchofle und Beſchimpfung unſeresndes e r mer en ſhrer
Führer

2. ſie ſich bereit in eine Arbeitsgemeinſchaft mit den
vier Bergarbeiterve einzutreten, um eine wirkliche

der Bergarbeiter herzuſtellen;
3. ihr niſation ſich den Einflüſſen und Diktaten der Komn ſtiſchen Partei und der Kommuniſtiſchen und Roten

Gewerkſchafts internationale in Moskan entzieht;
4. ihre Or h ſich verpflichtet, die Beiträge den in den

großen garbeitergewerkſchaften üblichen anzupaſſen;5. ihre Or m ſation die beſtehenden Tarife anerkennt und ſich

bereit erklärt. für deren Erbaltung und weiteren Ansban im
Sinne der Bergarbeiterforderungen einzutreten.

Die Antwort der Union war ausweichend. Sie erklärte ſich be
reit, in die Tarifgemeinſchaft einzutreten und verlangte vom Berg
arbeiterverband, daß er für die Aufnahme der Union eintrete. Da
die fünf Bedingungen nicht klipp und klar erfüllt waren, ſo fah
ſich der Vorſtand des Bergarbeiterverbandes veranlaßt, dieſe An

legenheit auf die Tagesordnung der Reichskonferenz zu ſtellen.
r dieſe Konferenz tagte, hatten die Unioniſten gezeigt, daß mit

ihnen eine Arbeits oder ar jgemeinfahaft nicht zu ſchließen iſt.
Bekanntlich beſteht im Ruhrrevier ein Ueberarbeitsabkommen,welches vom 18 S bis zum 15. Januar geſtundet toar. Der

beſchloß, die Kündigung zum 28. Februar zu
veranlaſſen. Die Kommuniſten vropagierten die kündigungsloſe
Aufhebung der Ueberarbeit. Die Geſchäfteleitung der Union
forderte die Bergarbeiter durch Bekanntmachungen auf, die Ueber
arbeit friſtlos zu beſeitigen. Es wurde alſo zu Vertragsuntreue
und er h Gleichzeitig r die ſchoflekämpfung der rbeiterverbandes erneut ein. Man
kann es verſtehen, wenn die Reichskonfereng unter dieſem Verhält

ſich niß einſtimmig zur Ablehnung des Angebote der
Nnion, kam. hat die Union ſich dieſe Ablehnung

tölpelbaften Verhaltens ihrera zugzuſchreiben mwiſge des

e Ret dem ham Ken Gewerdſgafteleben.
nene Foſinde im Tei

Die Telegrayhenbanarbe lehnen Einn ihnen
zegemutete Verräterrolle zu

ie latt“ bat ar dernarbeiterrend der er e von Bauſtellenach ch dem ne n der Thielenſtraße beordert und
e Auftr des W dort e Verſammlung w. Beiſein rer er Truppführerbezifferte im 3 auf genſtand der Verſammlung bildete die Gründungn r t Tonnen im Oktober. 34 e e othilfe. Herr Jrfa forderte die Bau

beiter zum 19. Jannar bei ihrem VorgeſetztenEintritt in die Techniſche Nothilfe T melden. Um ſeine
ſchaften den n tern ſchmackhafter zu geſtalten, er

klärte er, daß die fich Meldenden zu beſonderen Trupps zuſammen
efaßt würden, damit ſie nicht angepöbelt werden könnten. Erhre gar aus, daß, wenn ſich keine freiwillig melden würden.

die „Teno“ würde und brauchte man überhaupt keine
rer er Mil dieſer Einſchüchterung verſucht
yun Herr Brüſck die Leute für ſich zu gewinnen. Eine Diskuſſivn
hierüber Burde von dem kühnen Herrn verboten. Wahrſcheinlich
aus dem Angſtgefühl heraus, daß einige Mitglieder des Deutſchene m t den Standpunkt klargemacht hätten.
Während man dauernd aus Geldmangel Arbeiter und Helfer entt kann ſich hier ein Direktor erlauben, während der Arbeit
Verſammlungen auf Koſten der Allgemeinheit abznhalten, um eineStreikbrecher de zu niſieren.

Eine am 18. Jannar in Hübners Reſtaurant abgehaltene
ammlung der Telegraphenbauarbeiter hat einſtimmig

oſſen, ſich nicht zur „Teno“ zu melden. Sie proteſtieren aufs
fſte gegen die Maßnahmen des Telegraphenbaudirektors.

eiker proteſtieren fie gegen das ungeheuerliche Verhalten des
LHaupibeamtenausſchuſſes, welcher ſeine Zuſtimmung zur Grün

dung der „Teno“ gegeben hat, ſchließlich gegen das Verhalten des
Beamtenausſchuſſes beim Poſtamt II, welcher ebenfalls verſucht
für die „Teno“ zu wirken. Die Bauarbeiter fordern ihre Kollegen
auf, gegen dieſe Maßnahmen energiſch zu proteſtieren und warnen
vor Verrat an ihren Klaſſengenoſſen!

Generalverſammlung der graphiſchen Hilfsarveiter und
Arbeiterinnen.

dach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten wurden
die Betriebskaſſierer dringend erſucht. die Beitragsgelder ſofort
an die Verwaltungsſtelle ab zuliefern. Die Abrechnung vom vierten
Quartal hatte für die Hauptkaſſe eine Einnahme von 185 508 Mk.
An Unterſtützungen wurden verausgabt: an Arbeitsloſe 10 145 Mk.,an Kranke 2875 Mk. Für die Ortskaſſe beirug die Einnahme
31 454 Mk., die Ausgabe 28 087 Mk. Der Miitgliederbeſtand re
49 männliche, 284 w. Dem Kafſierer wurde einſtimm i
Enilaſtung erteilt. Kollege Biclig gab einen ausführlichen Rüi re das verga u Jahr. Viel mehr wäre zu erreichen geweſen, Hätten W ieder mehr Intereſſe an den Tag gelegt.
Er ermahnte e Mitg! ieder, in ihrem eigenen Intereſſe W Ver
ſäumte v Die Neuwahl der Verwaltung hatte folgent es
Ergebnis: Vorſitzender Gerig. Kaſſierer Bielig. SchriftführerTſchöcke, als Beiſitzer die Kolleginnen Helbig, Wange Richter,

Sander und Kollege Scheibe. Ueber den neuen Tarif berichtete
Kollege Bielig. An der Diskuffion beteiligten ſich in der Hanpi
ſache die jüngeren Kolleginnen, die die geſamte Kollegenſchaft auf-
forderten, in der Urabſtimmung den Tarif abzulehnen. Ein An
trag, überhaupt nicht abzuſtimmen, wurde, nachdem Kollege Bielig
auf dieſe falſche Einſtellung hingewieſen hatte, abge elehnt. Er er
mahnte die Kollegenſchaft im Steindruck, ſich zahlreich an der in
Kürze ſtattfindenden Verſammlung welche ſich mit der Einreichung
eines neuen Tarifs für den Steindruck zu beſchäftigen hat, zu be

Verſchlechterungen ab wog Die Er-ins der Autteiligen, da es gelte.
ledigung interner Angelegenheiten bildete den
beſuchten Verſammlung.Betrieberäte in den Aufſichtsräten. Am Montag, dem 22.

war, abends 8 Uhr, beginnt an der Univerſität (Hörſaal
Vortragsekurſus: „Attiengeſellſchaft. Geſellſchaftſchränkter Haftu Erwerbs 97 eDozent. Herr P eſſor Dr. v. Gierke, wird in ſeinen e
auch die Rechte und Pfrichten, de den Betriebsräten als Mitglieder

der Auffichteräte zuſtehen, eingehend erörtern. Eine Beteiligung
dieſer Betriebsräte an dem Kurſus iſt daber ſehr erwünfcht. Teil
nehmerkarten im Arbeiterſekretariat.

Den r vVerkehrsbund (Transportarbeiterverband). Am
s 23. Januar, abends 388 Uhr, findet im „Volkspark“
eine allgemeine Verbandsfunktionärver ſammlungſtatt, wozu alle in Frage kommenden Kollegen und Kolleginnen
reundlichſt eingeladen find Mitgliedsbuch iſt mitzuk bringen Zureder den ſtehen geſchäfiliche und wirtſchaftliche tie An

gelegenheiten. Die Verwaitn:
Der Verband der Fabrikarbeiter, Zadlſtelle Halle, hält worgen

Sonntag, vormittag 9 Uhr im Reſtauvationsſaale des „Volkspark“
ſeine Generalverſammlung ab, um den Geſchäftsberickt er itgegen
zunehmen und die Ortsverwaltung neu zu wählen.

Die Funktionäre des Holzarbeiterverbandes haben am Dienktag,
dem 28. Januar, abends 128 Uhr, in der „Erbolumg“, Martins-
berg, eine wichtige Sitzung. Siehe Anzeigenteil.

Aus aller Welt.
Eine Räuberkolonie.

2 Moerde ang 260 Einbrüche.
Ein großer Schlag iſt der Berliner Kriminalpolizei in ZJehde-nick. im Kreiſe Templin, gelungen. Bis vor etwa einem Jahre

herrſchte in dem kleinen Orte Ruhe und Frieden, dann kam es
anders. Tag für Tag meldete die Lokalchronik neue Einbrüche
und Gewalttaten. Da die Zehdenicker Polizei u ſchwach
war, um gegen die Einbrüche etwas auszurichten. wurde die Berliner Kriminalpoligei um Hilfe gebeten. Dieſe entſandte Kriminai-

beamte, die auch in kurzer Zeit mit Unterſtützung der dortigen
Polizei und der Landjäger des Kreiſes Templin eine dreizehn-köpfige Einbrecherbande entlarvte und verhaftete. Die
Haupttäter ſind Hermann Müller, Robert Döge (Vater und Sohn),
Rudolf Sprung aus Weſenberg und der Arbeiter Schmidt. Jn
kurzer Zeit hatten ſich dieſe Gelegenheit ediebe zu bewaffneten
Einbrechern entwickelt, die ſelbſt Menſchenleben nicht achteten.
Etwa 200 Einbrüche und 2 Morde dürften auf dieſe Verbrecher zu ſetzen ſein. Bisher konnte 48 Geſchädigten ihr Sigen
tum wieder ausgehändigt werden. Der Geſamtwert der Bente

ſcheint mit 10 Millionen Mark nicht zu hoch gegriffen zu
ſein.

Hootsunglück bei Palermo.
Vier Matroſen ertrunken

e e en e n Taache Je derKirſte thyrrheniſchen Meere itz ſuchte und ni
konnte, mußte von ſeiner aus ſieben Mann beſtehenden Be
ſatzung aufgegeben werden, die ſi ins Meer ſtürgte, un
ſchwimmend das e r erreichen. ier Matroſen erra nen dabet, den drei übrigen gelang es, in whal erſchöpftem
Zuſtande die Küſte zu erreichen.

Zum Tode verurteilt. Aus Stendal wird 2Altmärkiſchen Schwurgericht wurde die EThefr m u 25
wegen Giftwordes zum Tode r
hatte im Jahre 1917 ihren Gatten im a tipen Kuchen T

der mit Strhchnin S Der
rchens ift an dem Genuß geſtor
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Zur Aufklärung!
e an felo, Hof rechts.

7 Es wurde in letzter Zeit häufig versucht, gestricktea S. Anzüge, die nicht von uns hergestellt waren, als LeJ e n. d t „Bleyle's Knabemanzüge“ oder „Bleyle's Sweater- 7 v
r r zu verkaufen. Wir warnen vor dieser mißbräuchlichen ff cn. Leih an verſchiedenen Stellen Benützung unseres Namens und des guten Rufs unserer diezu aben. altbewahrten Fabrikate. Das kaufende Publikum achte z e 8 5 ein Der

S Monto R Pantoffeihölzerstreng darauf, daß bei jedem einzelnen Stück der Name
„Bleyle“ und nebenstehende Schutzmarke angebracht ist. m nur prima Ware ſindrbe intr gut d re liefert billigſt i1s47 erhreer 2 Nicht jeder gestrickte Anzug ist ein Bleyle-Anzug.- Srts rricke bantottetfalt

reffen Hallmarkt Nur e Ulrichſtraße 9 (Hoh. rmee W r Hoizparttſein worden repsriert. iSe r ung e Wilh. Bleyle, G. m. d. H. Stuttgart ee c Ait- apier,Nersebar ARg. Deutich. Beamten Alleinige Herstellerin von Bleyle's Fabrikaten.
keuv. Sonmag, d. 21. Han.,
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laucht. e e Thalla- Theater. Konzert u. Ball 2 er Anspruchsvollen! à
an a utglie derverſammlung. Cr- Sonne adents 7 r S Kaufe ständig 2468J Zuer Genoſſen und Volksdiauleſer 5Die in Zu in beiden Sgien. eöorrendern a n e Rind Speh

9 Um m räume verkaufen h i hW Königeiuhe de rverſamminne D. Die W ugken der Taues u M no. on h erſordert das Erſcheinen auer. Be Bu r Ringe uMitt 2n e Herron- üÜlstor eher ret en en 7 eS on u n u Jeden Mittwoch Kabarett u. Tanz. m m a km mr en ha neinde und heirieäh än. Ges net 9 die 1 und 2 dis 7 Uhr.Peters. 2 Parteianyelegenheiten. Um Großetadtdühven. 2 II zJahr. iches Erſcheinen wird erſucht. wogernes Thegster. M nManstelder Lande. Sehultheiss“, M ne Pro Jechtzſeidende!S den w. nerrederr. Strass 10. 2 ductri CeschEisieben. e en e. Uhr ist ein Sochlager es Berlmer bekleldungs In 2 edne gitige
u die vſenniiung uglieoer h Healle, Alter Hart s c ean

hen r n eheer a g. 700 J h S e n e e br Silber-, Plafin e vVereins anzeiger r n h e7 Mute J. Sender eDentscher Hohrarveiterfenai u neben Betbes Bonter Bahnoe n ver ehe Matine- Vorrtenune Gr. Ulrichstr. 25, erben
Martinsberg d. Funktionä Abe (Fanaebenä 7Se e etetinger. Seite skaiſi ter R. MHonng Vannganchenleitungen „üſſen erſcheinen. 2 Bonpe: 7Gemeinschaft prol. Freidenker e v h e Man Teiger Lanmckie
Denen Bezirk Bitterteld. DT Kleine Preigee Hier Preisehema: „Du ſollſt nicht t nden ſtatt. „Monna Vanna“ verbieibt dis Donnerstagamſin. den 20 aoos. tür alle Sorten den 25. Januar aut dem Spielplan
8 Uhr. Ref. Gen. Borrmann (Bitterfeld).v e de Häutee ſoſnaZichornewitz. vent Wolle 2173 ö h 0 0 n

Winwelbure.
Sonyabend, 20 Jan. B.
atends 7 Uhr. inDeinſchen Kaiſer“:
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abends 8 ar h geä
Genoſſede en de z S h uckerwaren usw. Gegenstände mit Lichtbilder-
8. Ubi, mesrelie I ufen Wiederverkäufer am billigſten dei und 2464 Frenag bis Montag das grösto Ereignis vortrag über neueKaiſer e FERNAND RA bronzezeitliche Kundet i fen. Mein Bachran Co-, )adngehige m Aem grosen dtaſtontim der 100000 i e

o S See tg). Fellzurichterer Narict G (gegenüber Börſe). 2161 e Lebens I. der liehe Wellen Zanp- re
W wi en k. Drama aus dem ZirkusiebGendſ. n Kaiſer Da e J r e Tagespreigen e iesenakten. e Banett a Zerkwer beute Kleiß
eredort Sonnadeno, ben 3.e br. h Ardeitswachweir-Aedengtele

Refe Serge, e in 2
Staatsoper vor einer tausendköpßgenſ Tisleben, RathausSchmelze Menschenmengoe. Das große römische straße 4. Tel. 622.

Wagenrenner des Zirkus Wieselli. Sprecpstundeo v.J. II Eaudie Polo in Seepiraten, 6. Epis.: 9 12 u. 2 Uhr.
erzevurg Erkämpftes Glück Kraukenkassenr e nAueweis vorlegen

Amtiche Bekanntmachungen
Das Beratungszimmer für Tuberkulöſe befindet ſich vom

22. arg 1923 an im Warteraum des ſtädtiſchen Kranken-
hauſes. Sprechſtunden finden jeden Dienstag und Freitag
von 4 bis 6 Uhr nachmittags ſtatt. 578MandolineSr. i rr Eisleben den 18. Januar ro2s Der Magiſtrat.

Evel. Taueed gegen Die Gebühren für Döhenfonnen Beſtrahlungen im hie-
andere Wertobjekte. ſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe betragen vom 22. Januar
IAedenauerstr. 20 II, r. 1928 an für Private 160 Mk. und für Krankenkaſſen Mit-7

I. m. Tiere glieder 120 Mk. je Beſtrahlung. 577000000 Er en 18. Jannet 10283. Der Magiſtrat,

abends r. im „Gaſth. orf“
e Gramme paen Fiatien! beim MagiſtratGen. Schliever, Bitterfeld. t. 2. kür 5 aue, neue u. Druch

ArvkernMangieiaer Kanancde, w dic Frus. en
Eisleben. r den Ware manier e ictgher nd dw r

Sr. Märkeretr. edt Sei hofen,Leipziger Str. aus iets und Katdarinenrieth.
„onntag, den 21. Jan., voru 9i Uhr end un

Wir erſuchen diegenannter Orte im t ä an
dieſe Stelle zu wenden

a s 3Abr: agieeSee
ältmetalle! Das Arbeitsamt Sangerhausen hat
kö noch mehrere offene Lehrſtellen.

X Dünn (Frauenng ar
kaufen laufend aned in den kleinsten Mengen Kkaunten

und rablen bis 3000 K. per Kilo
W. TZaoke Oo. Hasrmanufaektar.

Halle a. 8.. Beesever Htr. 88. Tel. 1817.
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Große Auswahl.
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Halle und Saalkreis.
Halke, den 20. Januar 1988.

Auch heute niot vergeſſen!
Als die deutſchen Truppen im Spätherbſt 1018 aus Nordfrank

reich hinausgedrängt wurden, waren 54 000 Kilometer Straßen
und Wege und 2280 Kilometer Eiſenbahn gründlich zer
ſtört, lagen 290 000 Wohnhäuſer in Schutt und Aſche,
wieſen 490 000 andere Behauſungen mehr oder minder ſchwere Be
ſchädigungen auf, waren 8500 Jnduſtriewerke und Fabriken ver
nichtet. Der ſogenannte ſtrategiſche Rückzug des Jahres 1917
ließ einen viele Stunden breiten Gürtel fruchtbaren und bebauten
Landes als vollkommene Büſte hinter ſich; mit einer
ſchauerlichen Shſtematik war jeder einzelne Obſtbaum an der
Wurzel abgehackt worden. und noch im Oktober 1918, als längſt
die berüchtig militäriſche Notwendigkeit“ entfallen war, wurden
in den Departements du Nord und Pas de Calais in den Berg
werken die Gruben erſäuft, alle Eſſen geſprengt, alle Maſchinen
zerlegt. Dieſe Ziffern und Tatſachen, die ſich beliebig vermehren
laſſen, muß man ſich auch heute vor Augen halten,
wenn man die Ereigniſſe im Weſten richtig würdigen will.

Die bürgerliche Preſſe und die des Nachts mit ihre Haßgeſängen
die halliſchen Straßen unſicher machende Geſellſchaft t das nicht.
Den Schuldigen an unſerem Unglück kommt der Wahn eines
Poincaré gerade gelegen, um in unſerem Lande Leidenſchaften zu
entfachen, die für das deutſche Volk nicht minder verhängnisvoll
find, als der vierjährige Kriegsglaube an die Gewalt. Wenn jene
Kreiſe dem Vaterlande beiſtehen wollten, dann müßten ſie tief in
ihren Geldbeutel greifen, um die Not in unſerem Lande zu lindern,
ſtatt ſich an Brot und Milch, an Holz und Kohle unerhört zu be
reichern. Dann müßten ſie der Regierung, die ja nun vollkommen
i hre Regierung iſt, beiſtehen, indem ſie ihr die Mittel gewähren,
er htnngen nach außen in erhöhtem Maße gerecht zu

Wenn ſie das nicht wolle dann ſollen ſie heute hübſch rufein und der Vernunft das Wort laſſen, ſtatt rugeen e

zu ſäen und Großſprecherei, hinter der nichts ſteckt, das
Ausland in der nung zu beftärken, daß Deutſchland aus böſem
Willen ſeine dertraglichen Verpflichtungen nicht erfüllt.
Die deutſche Arbeiterklaſſe allein hat ein Recht dazu, gegen die

Machtgelüſte des franzöſiſchen Jmperialismus entſchieden zu pro
denn ihr Gewiſſen iſt rein. Sie ruft die Arbeiterſchaft

und alle Friedensfreunde der Welt zum Widerſtande gegen Er
obererwillkür auf. Sie weiß auch, daß das Treiben der heute in
n herrſchenden Kreiſe weder von Erfolg noch von Dauer
ein kann. In ihrem Proteſt aber werden ſich die deutſchen Ar

beiter niemals mit den Schuldigen am Elend des deut
ſchen und des franzöſiſchen Volkes zuſammenfindenl
Niemals auch wenn man die Univerſitätsaula und ſelbſt die Grab
Kätten der Kriegsopfer zu Propagandazwecken mißbraucht, wie das
die beiden „echten Deutſchen Voretz ſch und Bundt vorgeſtern
x Nie und nimmer eine Einheitsfront nach dem

des unſeligen Auguſt 1914.

Hausdeſitzer, Mieter und Magiſtrat.
Eine Ausſprache im Stabtharlament über Mieter- und

Hausbeſitzerfragen.

Die Fraktionen der VSPD. und der Kommuniſten hatten, wie
bereits in der Dienstag Nummer berichtet, in der letzten Stadt
verordnetenſitzung einen dringlichen Antrag eingebracht, in dem
der Magi erſucht wird. keine höheren Mietzu ſchläge zuzulaſſen, zwangeweiſe Räumu zu verbieten
ader die davon Betroffenen nicht mit ihren Möbeln auf die Straße

die Ablöſung bei Zwangseinmietungen nicht mehr zu
die Umwandlung von Wohnräumen in Ge

väume zu unterſagen.
Stadtv. Kürbs, der durch ſeine Tätigkeit als Beiſitzer des

Rieteinigungsamtes und Mitglied der Wohnungsverteilungs
komrniſſion zur n Frage am eheften berufen war,

es unternommen, Antrag durch Vortrag reichlichen
als e begründen. Er wies darauf hin, daß die Haus

er es ſeit Jnkrafttreten des Reichsmietengeſetzes verſtanden

r 7 r u Allengerechten Anforderungen iſt dur genannte e nungdurch die Umlagen auf die Fäkalienabfuhr, ſie Jnſtand

etzungsarbeiten uſw. würden die Hauswirte in reichlichem

ieten zu erzielen.

aße
entlaftet. Es iſt ein unhaltbarer Zuſtand, wenn Hausbeſitzer ihre

er, die ſte mit den Mitteln der Mieter inſtandſetzen
laſſen, mit Rieſengewinnen verkaufen, ohne daß die Mieter, diei

r Geld haben hergeben müſſen dabei ein Wort mitreden könnten.
Notwendig ift deshalb die Schaffung eines Geſetzes, das die Inter
eſſen der Mieter in ſolchen Fällen wahrt und beſtimmt, daß ein
Teil der Kaufſumme in einem Fonds zur Unterhaltung des Hauſes
ſichergeſtellt wird. Der Magiſtrat muß darauf achten, die
Hausbeſiter bei ihren Forderungen quf Erhöhung der Miet-
zu in igen Grenzen halten und darf nicht, wie bisher,
ſo leicht nachgeben. Nachdem der Redner die irreführenden Aus
führungen in den „Halliſchen Nachrichten richtiggeſtellt hatte,
wandte er ſich dem Thema „Zwangsräumungen“ zu. Er wies auf
einen in der Preſſe bereits kritiſierten Fall hin, wonach der Pro
eſſor Voretzſch, der ſonſt immer ſo ſchöne Worte über die

enſchenrechte findet, einen ihm kürzlich als Zwangsmieter
ineingeſetzten Lokomotivführer mit ſeinen Habſeligkeiten trotz
ömenden Regens auf die Straße ſetzen ließ. Der menſchen

freundliche Profeſſor brachte es fertig mit der Begründung, daß
er mit ſeiner fünfköpfigen Familie in ſeiner Elfzimmerwohnung
nicht Platz genug hätte und die ganze, 14 Zimmer umfaſſende Wohnung für a eenenhe Glücklicherweiſe hat das Wohnungsamt
für ſolch ein Vorgehen kein Verſtändnis gehabt und hat den dem Un
wetter preisgegebenen Hausrat des Hinausgeworfenen wieder ein
räumen laſſen. Sol unerhörten Zwangsräumungen dürfen
nicht vorkommen. Ebenſo iſt es an der Zeit, mit der ſeinerzeit
unter ganz anderen Vorausſetzungen beſchloſſenen Ablöſung zubrechen. Wohnräume dürfen niemals zu gewerblichen Zwecken
freigegeben werden; auch dem ſteinreichen Landbunde nicht. ſelbſt
wenn er wieder verſpricht, den Sozialrentnern und Kriegerhinter
bliebenen billigere Lebensmittel zu liefern. Verfprechungen, die
er dann nicht hält. Der Landbund, der bereits drei Hotels für
ſeine der Lebensmittelverteuerung dienenden Zwecke aufgekauft
hat, verfügt über ſo veichliche Mittel, daß er ſich ſelbſt ein Haus
bauen kann. Mit dem Antrage werden dem Magiſtrat die Wünſche
unterbreitet, deren Erfüllung die Mieter, und vor allem die Woh
nungſuchenden, beſtimmt erwarten, damit endlich beſſere Verhält
niſſe auch in Halle eintreten.Ramens des Magiſtrats machte Stadtrat May nur kurze Aus
führungen, in denen er darauf hinwies, daß das Reichsmieten

ſetz vorſchreibt, was an Prozenten bewilligt werden darf. Die
undertſätze geſchieht nach dem Grundſatz, daß
elbſt erhalten Unbe Segeniemals bewi und wird ſolche auch in Zut der Magiſtrat niema rin en Ken
ifft, ſo kann feſtgeſtellt werden, d etzt einbeſſeres J betrifft r en

Voretzſch fa ieſen hat.was der Verlauf des Falles ev e eil ir wurt
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Ein Liter Milch 280 Mark.
Die Wirkung der neueſten „Maßnahmen“ gegen die Tenerüng:
Noch ſchnellerer Vormarſch der Preiſe. Zurückhaltung des
Brotgetreides. Sub ind e liefernngen an den

„Er

ſolcher Gewalt, daß die von ihrer Hände Arbeit lebende Bevöl-
kerung buchſtäblich zum Hun gern verdammt iſt. Auf dex an
deren Seite ſtreichen die Agrarier, die Induſtriellen und die Groß
händler noch unermeßlichere Profite ein. Die deutſchnational
eſinnten Landwirte tun ſo, als ob ſie über den Einmarſch der
r vor Wut platzen. Jn Wirklichkeit benutzen ſie die Ge

egenheit, um ſich die Taſchen zu füllen. Während die Franzoſen
die militäriſche Beſetzung des Ruhrreviers vorbereiteten waren
auch die rig und Agrarier dabei, ihre Maßnahmen zu
treffen. Tägelang vorher wurde Vieh in Maſſen aufgekauft, um

f We F J 73 t e r 3 et n ieten, dennie n weſen ere Preiſe, was die tſchen arier undEchleber ſehr gut wiſſen. m
Die deutſchen Landwirte können keinen Franzoſen leiden, doch

das franzöſiſche Geld nehmen ſie gern.
Auf dieſe Weiſe ſind die Vieh und Fleiſchpreiſe wiederum enorm
in die Höhe getrieben worden. Man wettert gegen die Fr ſen.
leichgeitig ſtellt man ihnen bereitwilligſt das deutſche Vieh zur
erfügung. Die deutſchen Verbraucher, ſoweit ſie den minder-

eeghen Schichten angehören, mögen ſich das Fleiſcheſſen völlig

Am vergangenen Dienstag, als der Vormarſch der Franzoſen
im beſten Zuge war, ließen ſich die „Leipziger Neueſten Nachrichten
vom Berliner Produktenmarkt melden: „Die ſcharfe Deviſen
ſteigerung hat den Produktenmarkt in erhebliche Aufregung ver
ſetzt. D ine hält mit Angebot zurück, die Preiſe ſtiegen
unter vermehrter Kaufluſt. Weizen und Roggen konnten wegen
der Geringfügigkeit des Angebots nur wenig umgeſetzt werden
Aehnlich war es bei Gerſte der Fall. Dagegen wurde Hafer
plötzlich ſehr lebhaft gehandelt,

weil der Weſten ſtark als Känfer auftritt.“
Die deutſchen Agrarier halten alſo das Getreide, das für die

deutſche Bevölkerung beſtimmt iſt, zurück, um die Teuerung
noch weiter zu verſchärfen und um ihre Gewinne noch mehr zu

igern. t wird Hafer abgeſetzt, weil der vom Weſten,
s heißt von der franzöſiſchen Beſatzung für die Ka

r ſtark verlangt wird. Kohlen erhalten die Franzoſennicht, aber Vieh, Hafer uſw. wird ihnen gern von den deutſchen
Agrariern und Händlern geliefert. Und wenn dieſe „Patrioten“
den hohen Profit in der Taſche haben, ſingen ſie beim Sekt:

„Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen.“

Eine Teuerungswelle hat ſich erhoben eine Teuerung von

Ooſſieblatt ung Mansleiger Voſttezeitung nen e

Der „Patriotismus“ der Agrarier.
Der legaliſtierte Milchwucher.

ute wird uns von der Preisprüfungsſtelle für den irk
e folgender Beſchluß des Vereins der Landwirte und Mol

c reien, der unter Mitwirkung der Milchkleinhändler am 18 Ja-
nuar gefaßt worden iſt:

Stallpreis der Vollmilch. 213 VeAnfuhr 9 rHandlsſpanne für Molkereien ung Kleinhändler 58
Hieraus ergibt ſich ein Kleinhandelspreis für die Stadt Halle

von 280 Mk., der von Sonntag, den 21. Januar, bis Sonn
abend, den 27. Januar 1828, als beſchlofſener Preis gilt.

Beſchloſſen und verkündet! Woher die armen Mütter
das Geld hernehmen ſollen, um den Kindern einen Tropfen Milch
zukommen zu laſſen, darnach fragen die vor lauter „Patriotismus“
bald platzenden Landwirte nicht. Ohne die Geſichtsfarbe zu wech
ſeln, beſchloſſen ſie

die Kriegserklärung an die Säugli
und damit gegen das eigene Volk.
heit bekundete Bereitwilligkeit, von ihren Rieſeneinnahmen
mütig drei Mark für beſondere Milchbedürftige der Stadt

opfern zu wollen, bedeutet in ſeiner Answirkung fof
rhöhnung der Aermſten.

Vor kurzem hat der Reichskanzler bekanntlich erklärt, es gelte
jetzt, die unnötige mit dem Dollarſtand und der Ruhrbeſetzung
in keiner Beziehung ſtehende Teuerung zu verhüten. Als ein
zige Maßnahme ſind dieſen Worten einige neue papierne Er
laſſe zur Bekämpfung des Wuchers gefolgt, in denen wie geſtern
dargelegt, zwar eine ziemlich ſcharfe Sprache geführt wird die
aber völlig wirkungslos bleiben müſſen, ſolange der Wucher auf
legale Weiſe durch Beſchlüſſe der Erzeuger üppig weitergedeiht.
Heute wird durch den amtlichen Preſſedienſt der Wortlaut einer
Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters veröffentlicht, der die
ſtrafrechtliche Verfolgung des Preistreibens zum Ziele hat. Der
Erlaß iſt, wie alle ſeine zahlreichen Vorgänger, ſicher gut gemeint.
aber er nützt nichts, aber auch rein gar nichts gegen die Preis
treiberei, wie ſie augenblicklich mit unerhörter Brutalität be
trieben wird. Die Schaffenden aller Stände müſſen verlangen.
daß endlich wirkliche Beſſerung ſchaffende Maßnahmen ergriffen
werden, um ſie vor dem Verhungern zu ſchützen Dieſem un
erhöhrten Wucher, der das Eindringen der Franzoſen als will-
kommenen Anlaß zu neuer Bewucherung benutzt muß mit aller
Entſchiedenheit entgegengetreten werden. Der gegenwärtige Zu
ſtand iſt einfach unerträg lich. Mit ſchönen Worten hat man
uns lange genug zu tröſten verſucht wir verlangen wirkliche
Taten.

Geldern nicht bauen können. Nur Wohnraum in naturs wird zur
Ablöſung angenommen. Wohnräume dürfen nicht zu Geſchäfts
räumen umgeſtaltet werden oder es muß mehr Wohnraum, als
gegen wird, zum Ausgleich angeboten werden. Viel Wohnraum,

s Zwei bis Dreifache, iſt durch dieſes Verfahren der Allgemein-
heit zugänglich gemacht worden. Auf dieſe Weiſe haben wir auch
erreicht, daß im vorigen Jahr ohne öffentliche Hilfe 100 Woh-
nungen neu erſtellt wurden.

Stadtv. Herz feld übernahm die undankbare Aufgabe die
Hausbeſitzerintereſſen zu verteidigen. Er tat dies mit nur Advo-
katen geläufigen Kniffen, indem er nachzuweiſen verſuchte, daß das
empfohlene Verfahren unzuläſſig iſt und dem Magiſtrat, der doch
nur die Rolle eines Schiedsrichters einnimmt, unerlaubte Direk-
tiven gibt. Jhm ſekundierte der Vorſteher Keil, bekanntlich auch
ein Juriſt, der davon ſprach. daß mit dem Antrag offene Türen
eingerannt würden. Wir hätten nur gewünſcht, daß der Antrag
nicht als dringlich angeſehen, ſondern vertagt worden wäre; dann
wäre eine gründlichere Beſprechung des ganzen Wohnungs-
problems möglich geweſen.

(Wegen Raummangel wiederholt zurückgeftellt.)

Beſſere Ausſichten für den Bahnhofsumbau.
Ein Tunnelausgang nach der Thielenſtraße. Weitere

Zugeſtändniſſe.

Die jetzi Verhältniſſe auf dem halliſ Hauptbahnhof ſindWe nen eine S durchgreifende
die am beſten durch einen völligen Neubau erfolgen

würde. hl ſieht das Reichsverkehrsminiſterium ein, daß eine
Verlegung der geſamten Bahnhofsanlagen aus dem Weichbilde der

Svadt Feht ände s r I 137würde, e ie augenblickliche troſtloſe Finang uführung Weſt gro n Planes als Haupthinderungs grund

e man will durch einen gründlichen Umbau des jetzigen
der Dinge Herr werden. Jn einer Mitgliederverſamm
Halleſchen Wirtſchafts und Verkehrsverbandes, die am

15. Dezember 1922 im Beiſein der Vertreter der Reichsbahn
direktion ſtattfand, find die Pläne als ungenügend verworfen
worden. Es wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren
Generaldirektor Zell, Bergaſſeſſor Leopold und Kaufmann Werther,
gewählt, a di vom Verkehrsminiſter zu einer Aus
ſprache empfangen e.Wir uns von e Stelle berichtet wird, hat im Verlauf
der ſehr ausführlichen Verhandlung das Reichsverkehrsminiſterium,
dem Wunſche des Halleſchen Wirdſchafts und Verkehrsverbandes
folgend, eine Reihe wertvoller Zugeſtändniſſe gemacht, die ohne
den unternommenen Schritt wohl nicht ſo bald zu erreichen geweſen
wären. Wenn auch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen von
einer vollkommenen Verlegung des Bahn an eine andere
Stelle abgeſehen werden muß, ſo werden die neuen Einrichtungen
doch immerhin eine ſehr weſentliche Entlaſtung der
Delitzſcher n deren Verkehrsüberflutung am meiſten
Anlaß zu klagen gab, bri Dieſe Straße bildet ja nicht nur
die einzige Verbindung zwiſchen dem Stadtmittelpunkt und dem
neu entſtehenden Ortsteil Halle-Oſt nach Büſchdorf zu, ſondern es
bewegt ſich auf ihr auch der geſamte Gütertransport ſowie der
Perſonenverkehr, der vom und zum Bähnhof ſtrömt. Durch
Schaffung eines neuen Tunnelausgangs nach der
Thielenſtraße, wird hier ein Ventil geſchaffen werden, das
den Verkehr auf der Delitzſcher Straße, wenigſtens bis zum
Riebeckplatz, ganz erheblich entlaſten wird. Auch ſind für den
weiteren Ausbau des Bahnhofs wertvolle Zugeſtändniſſe erreicht

Muß das deutſche Volk verbluten
Ueber dieſes jetzt ſo zeitgemäße Thema wird in einer am kom

menden Donnerstag im großen Volksparkſaale ſtattfindenden
großen Volksverſammlung unſer Genvſſe

handelsminiſter Siering
ſprechen.
Unſeren Parteigenoſſen erwächſt die Pflicht, ſchon heute für
ſtarken Beſuch der Verſammlung zu wirken

lung

worden, die für künftige Jahre doch noch das Erſtehen eines groß
zügigen halleſchen ger in Ausſicht ſtellen, die aber im
einzelnen bis zur ellung der Projekte hier och nicht be
ſprochen werden können. 3377 lls hat das Vorgehen des Halle
ſchen Wirtſchafts und Verkehrsverbands pt. bei rükriger
Anteilnahme der Einwohnerſchaft einer Stadt manche wertvolle
Verbeſſerung zeſchaffen werden kann, andererſeits aber, daß von
den örden ſelbſt Anxegungen, wenn ſie mir verwertbax find,
gern entgegengenommen werden.
Wohnungttanſch für Stagierenge Aegtſcher Univerſitäten ung

Techniſcher Hochſchulen.
Von den Herren Prof. Dr.-Jng.. Aumund und Dr. Remme,

dem Direktor des Auskunftsamtes an der Univerſität Berlin, er
halten wir eine Zuſchrift, der wir folgendes entnehmen:

Die Beſchaffung von Wohnungen für die Studierendon hat in
folge der ſchnellſteigenden Teuerung eine beſondere Bedeutung er
u Eine Milderung der Wohnungsſchwierigkeiten erſcheint
vielfach möglich durch einen wirkſamen 'Wohnungstauſch
von Ort zu Ort. Es ſtudieren z. B. aus einer mittleren Stadt
mit Techniſcher Hochſchule 400 Studenten an deutſchen Univer-
fitätsſtädten. Die 400 Familien, die ihre Söhne nach außerhalb

müſſen, werden im allgemeinen bereit ſein, an dem durch
ortgang des es freigewordenen Platz einen Studierenden

aus einer Univerſikätsſtadt aufzunehmen, wenn dadurch der eigene
Sohn desſelben Vorteils teilhaftig werden könnte. Dieſer Woh-
nungstauſch ſollte am beſten von einer Zentralſtelle aus bewirkt
werden, die um ſo größere Erfolge haben wird, je mehr Orte für
den Austauſch herangezogen werden. Schließlich kann der Wir-
kungsbereich des Wohnungstauſches noch weſentlich erweitert wer
den, wenn man dazu übergeht, einen Studierenden und einen
älteren Akademiker in Tauſchverkehr zu bringen. Dadurch kommen
z. B. auch Städte des Jnduſtriegebietes, in denen eine e Zahl
von Jngenieuren tätig iſt, aus en aber eine ebenſo große Zahl

M

von Studierenden zu den Techniſchen Hochſchulen übergeht, für
den Tauſch in Betracht. Die praktiſche Durchführung der für den
Wohnungstauſch erforderlichen Maßnahmen hat das Akademiſche
Auskunfisamt in Berlin, Berlin C 2. Univerſität, übernommen

S

Wohnungsnachweis für Teilnehmer Kongreſſen uſw. Der
Halliſche Wirtſchafts und Verkehrsverband beabſichtigt, für Kon
greſſe, Tagungen, Verſammlungen uſw., die in Halle ſtattfinden,
einen Wohnungsnachweis, J auch für Privat
logis, einzurichten. Wer alſo für ſolche Gelegenheiten ein Zimmer
zu vermieten hat, wende ſich deshalb an die Geſchäftsſtelle des Ver
bandes, Markt 22 II. Das ſo entſtehende Wohnungsverzeichnis
vietet Verbänden und öffentlichen Korporationen die Gewähr, jeder-
zeit für ihre Mitglieder von auswärts eine Vermittelungsſtelle zu
haben. Es iſt erwünſcht, daß von der neuen Einrichtung recht aus
giebig Gebrauch get wird. Wenn ſich Bedarf gßcigt. ſoll die
Einrichtung auch dem Fremdenhbeſuch der Leipziger Meſſe zuggnaig
gemacht werden.

Richtig frankieren! Vom 15. Januar an ſind die neuen Porto-
er in Kraft getreten. Die Sätze betragen: für Poſtar en im Ortsberkehr 10 Mk., für Poſtkarten im Fern

verkehr 25 Mk. Für Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm
20 Mk., über 20 bis 100 Gramm 30 Mk., über 100 bis 250 Gr rmm
50 Mk. Für Briefe im Fernverkehr bis 20 Gramm
50 Mk., über 20 bis 100 Gramm 70 Mk., über 100 bis 250 Gramm
90 Mk. Nicht genügend freigemachte Sendungen verurſachen gceße
Strafvortokoſten.

Der Magiſtrat als Denkmals-Attentäter. Einem furchtbaren
Plan iſt die „Halleſche Zeitung“ (infolge Jndiskretion eines
deutſchnationalen Abgeordneten) auf die Spur gekommen. Jn

Druck teilt ſie ihren von der Erregung über das Moltke-
denkmal Attentat noch geſchüttelten Leſern mit, daß der Magiſtrat.
den „unerhörten Plan“ verfolge, den Siegesbrunnen, der das
ſchöne Marktbild durch ſein Daſein verſchandelt, zu entfernen.
Die Halleſche Zeitung hat recht! Der Magiſtrat hegt tatſächlich
dieſe ihm angeſonnenen umſtürzleriſchen Gedanken Das verkehrs-
hindernde, jeden Kunſtfreund mit Entſetzen erregende Denkmal
wird und muß verſchwinden, um für die im Zuſamm mit
dem Ausbau des Elektrizitätswerkes notwende en
der Transformatorenanlage, die ſich bekanntlich
mittelbaren Nähe befindet, den erforderlichen Platz zu ſchaffen.

Denn ihre bei jeder Gelegen
geoß
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die die Grundlage für die
bildet. der zuſtändi eſtelle unv lich anzuzeigen.e Iſte ſorgeſte uDie en ſich vor J EinkommensItniſſe das Aner der Kr Waiſen überet erhoben worden ſind vell der

n e, die enr er der Fürſorgeſtelle A gemachtoder die tteilung einer r feinenältniſſen ſchuldhafterweiſe unterlaſſen hat, ſind von e
Fürſorgeßelle wieder einzugehen. Soweit die üträge in Fällen durch die ellen nicht einbehalten werden
können, weil den betr. Rentenempfängern keine Tenerungszuſchü
wehr Zurſtehen, ſind ſie r bei Zablung der TVerſorgui iſſe der Berſorgungsbetörde mit
ev e die das weitere zu veranlaſſen hat.

Der Verkehr bei der Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1. De
S bis 81. Dezember 1922 geſtaltete ſich der Verkehr bei der

ädtiſchen Sparkaſſe r e wie folgt: Beſtand der Einlagen am 30. November W 090 028,69 Mk.,gegen 105 175 606 82 Mk. im Vorjahre. n vom 1. bis
31. Dezember 1922: 1 254 876 508.29 Mk. r 188 496,85 Mk.
im Vorjahre. Zuſammen: 1 563 966 626,98 gegen 156 364 100,17
Mark im Vorfahre. Rückzahlungen rom 1. bis 31. Dezember 1922:
1 143 422 608,85 Mk., gegen 40 153 656,61 M. im Vorjahre. Be-
ſtand am 81. Dezember 1922: 420 544 028,18 Mk., gegen 116 210 443
Mark 56 Pf. im Vorjahre.

Der „wohlriechende“ r Die Anwohner eineswurden wiederholt dadurch beläſtigt, daß der Hauswirt den Seeln

der Abortgrube durch den nach ſeinem Barten trans
S 7 Sehr lief Mieter die S W i de erw ein Strau r 20 Ja y7 ermin erhöhte das Sch eseſen
e 31 auf W ver har

veſtohlen. 77 Donnerstagvormittag entwenden San de V W nge r vom einem
wagen eine e mi a rdem Diebesgut feſtgenommen werden konnte, wem wurde

Der Tod auf der Straße. In der vergangenen wurin einem Hanseingang in der Leipzi 7 Straße ein hieſiger Bankn efunden. Dur h hnernfenen Arzt
wurde Tod inf Magenverblutung

Verſammfungen und Deranſtaftungen.

h Veranſt Es ver lten:geben ale das Arbeiter rer Karte und im kl e
ArbeiterSchwimmverein ſowie morgen, rSaale der „ArbeiterAthletenkiub Achilles und im kleinen T

der Turnverein „Fichte“ Konzert und Ball. Jn den gutgeheigten
Reſtaurationsräumen geſelliges Zuſammenſein.

Hafnche FNnſoan.
W. T., Gr. Steinſtraße. Max Landa gibt in der rSchachdame Ernſtes und Komiſches, Vollendetes Unvollendetes zum Beſten. Eine Geſchichte, wie ſie ſeit Jahre ehnten in

Broſchürenform erſcheinen beim dritten Heft ſchon erſchöpft zieht
ſich die Handlung doch och ehr in die Länge. Zum
liefert 3 den Gegenſtand der Lachmuskelr mit ſ
oft unglaublich ſcheinenden Behendigkeit. Der iſt:
Kino n Kino. Ein Bilderſtreifen r g Einblicke in die Herſtellung des Haus und orzellans. Dann
erſcheint die zierliche nordiſche Tänzerin, Fräulein Swauf den Brettern, deren leider etwas dürftigen Hintergrund ſ
die „weiße Wand“ verhüllt. Dreiwal t die ſchlanke Geſtalt
nach den Klängen der vor dem Kino-Publikum, das ihr
den verdienten Beifall ſpendet

„Monna Vanna“ im C-T. am Rießeckplatz. Die Direktion teilt
uns mit, e r Großfilm Vanna“ volle 10 Tage, bis
einſchließlich nnerstag, den 25. Januar, auf dem Spielplan verbleibt. Das gewaltige Filmwerk hat ſo großes Intereſſe bei der
halliſchen Bevölkerung erweckt, daß ſich d eilung trotz enormer
Koſten zu der verlängerten Vorführung entſchließen mußte.

Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

6 Berhütung Abtreibung Engelmacherei.
Die Zeiten, da man Kinderreichtum als Segen anſah, ſind längſt

vorbei, höchſtens bei den Polen nicht, von denen der frühere
Reichskanzler Bülow im Unmut im Rei L ſ „Die Polenvermehren ſich wie die Karnickel.“ Jn rei i man apatt
zu dem Kein oder Ein höchſtens Zweikinder ſyſtem gpergeganund in Deutſchland wehren ſich die meiſten Familien au 7

n große Kinderzahl. Dieſe Einſchränkung hat größte
eil in den ſozialen Verhältniſſen ihre Urſ Es reine größere Kinderſchar durchzubringen, ja ſie wirkt in

S

ſie betrieben und dafür 2 Jahre Zu

einer der Täter mit ha

Heute abend im baumhin war i e e von der gedrungen. n befanden e vondorfer, die Gebrüder Paul und ar Kühl. fie Kühl und
ein gewiſſer ruſ traten nun an r heran, behaupteten, daß

er bei dem Streit in Oſendorf ein gebr habe, was
dieſer aber entſchieden in Abrede ſtellte. Otto Kühl aber
machte mit kurzen Pr Fort ihn auf die Bank und nahm

ſchlagen verſucht. at ſo reFreundin, denn kommt

ng über
der Ge
nke an

e

rertrauensſelig geweſen, v e it froher Ho

raſcht, gegen kein er faur e Nez gibt.
danke, zu den „Gefallenen“ gez werden, der
den der Arbeit, an die Not, das Würmchen
treibt v junge noch zu ſogenanntenFra deren Tun, wenn Statt davonmit Juchts jhaus beſtraft wird. ſtand nun auch ſo eineweiſe r dar z J. Berta Ballin aus e r den Ge
ſchtworenen. ein junges Mädchen peinlicherSituation vefreit, e hat dieſes Geſchäft ſchon Wie einmal

chthaus erhalt Diesmal e25 Jahre Zuchthans. Das Mädel I erhielt 6 Monate Gefängnis,
doch wird dieſe Strafe bedingt ausgeſest.

Straſkammer.
9 Monate Gefängnis

wurden dem Sir Vorarbeiter Albin Strauß aus Mulden
ftein wegen ichkeitsverbrechens zudiktiert.

Sechöffengerſeht.
Wer Selbe anfaßt. Unangebrachte Keilereien.

Die Bergarbeiter Mathias Bigus und Viktor Bigus in W
dorf ulkten den Arbeiter Guſtav Nehrbote aus Döllnitz, der

wei en

e er rdorf a wo ſie W I 2 J r hauen. m Lokal der
ſaß noch ein jüngerer Döllni
meinend rie

rbeiter Hermann Heyer. Guter den Streitſichigen zu: „Laßt ihn doch v
Ruhe; laßt ihn denken, 77 er willl“ Ein u
Kopf war die Antwort und der Getroffene ſank ßtlos
vom S Jn demſelben Augenblick kam derei eit e war war, 7 in die Alser ſah, was ſeinem La v chah, wollte F dieS x erhielt aber ſofort gleichfa z einen Hieb. Er ergriff des

einen Bierſeidel und herrhia der auf die A eiſe 737
enbliward aber im nämlichen A beim Krdie Tür geworfen. Hier es ihm ne R t denn r

efolgt und ſie traten nach ſeinemGebrüder Bigus waren r
n mit den Füßen. e hat ſpäter an dem Ge

und Aavunden feſtgeſtellt. Auchwar v hege S ehe er auf ſeem Aadr das
e ſuchen konn n Döll angekommen, rein

an dem Abend in deneyer von d arm r5 ſchen S r einige i z e ier

ihm ferar a chenm Dieſe Gewalttat war ſchonbeendet, da Künt neh auf Heyer ein und ſtieß ihm
einen Dolch t ſt. Die Pener war ſehr ſchwer, hätte
dem Heyer faſt das Leben gekoſtet. 15 Wochen hat er im Kranken
haus und iſt jetzt noch nicht wieder hergeſtellt. u ſtan
den die Gebrüder S und die Gebrüder Kühl als
vor Gericht, das die beiden E annten zu fe 2 Monatenverurteiſte, Otto g5 l erhielt ne Geldſtrafe von

Paul r eine e von einem Jahr.

Aus der Provinz.
An die Anterbezirke und Ortzvereine des Bexirks.

Werte Genoſſen
Für den Monat Februar iſt der wöchentliche Beitrag auf 80 Mk.für Männer und 10 Mk. für Frauen feſtgeſetzt worden Die hierzu

erforderlichen W ragemarken gehen den Unterbegzirken in den
en TagenDie Drieerreine bitten wir ihren Bedarf nunmehr reſtlos bei

den Unterbezirkskaſſi erern und nicht, wie immerhäufig geſchieht, bei dem irkskaſſierer, anzufordern. Ebenſo wurden
weiſen wir n I8 darauf hin, daß die Abrechnungen nebſt denBeiträgen direkt an unz, ſondern an die ünerbegtreteſſierer
zu leiten find.

Mit Parteigruß!
J. A.: H. Kunzemann, Bezirkskaſſierer.

Die Verſchlechterung des Arbeitsmarktes.
Der Degemberbericht des Landesarbeitsamts SachſenAnhalt.
Das Landesarbeitsamt berichtet: „Aus dem weiteren

Stocken des und Rüdk-

S er für die Metallinduſttie in der a
aur Verfügung. Die Zahl der gemeldeten
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en Magiſtrat und die Stadtverordneten von der beabſi tigtenh zu benachrichtigen. Was die A vor den Links
parteien effe, ſo betone er, daß er die er Arbeiter
ſchaft als viel beſonnen kenne, um ihnen eine ſolche Störung
zuzutrauen, er halte dagegen eher eine Störur ſeiten Elementen
der anderen Seite für ich. (Siehe D. Red.) Die

ein etreten.

laſſen des A Jnlandabſader Aufträge n mit der e r a ſich

Spätinghof.
h Roman von K. v. d. Siden.

Sein Geſicht war ernſt unde ie Arſenik im c ante er un vermittelt.
r“ ſtammelte Jan.

„Ja, ſogenannte Rattenpulver.“
Dine nkte und u fich am Bettpfoſten Was p

würde jetzt kommen? Hatte Jan den Bruder vergiftetHeiſterſche löſte reſolut die Vpannung. Sie trat vor; ſetzt fühlte

als Hauvtver on
„Ja, Herr Doktor.“ begann ſie, „ich hab' es gleich geſagt. Ratten

pulver und Zucker lagen zuſammen in einem Schub. Jch rn
ſchon was in die Pflaumenſuppe tun, dann ſie führte den
J nzipfel an die Augen „wären wir alle jetzt, wo der arme

iſt.
Lehmbeckſche brachte geſchäftig die Tüten herbei. „Da ſehen ſie

Herr Doktor, was iſt nun Rattenpulver und was iſt Zucker
Der Arzt v den Jnhalt der Tüten; er wandte ſich

noch einmal der Leiche z„Ja,“ ſprach er zu Jan gewendet, „Jhr Bruder iſt ohne Zweifel
an einer Arſenikvergiftung geſtorben der Fed muß ſchon lange
eingetreten ſein. Wie ſteht es mit it der Alten

„Schlecht, ſagte Jan. ging mit dem Doktor nach der Wohn
ſtube und die Frauen zogen ſich wieder in die Küche zurück

Die Alte lag in den letzten Zügen. Dies erkannte auch der Arzt
ſofort, und er verweilte auf Jans Bitte und ließ fich auf einen
t in der Nähe des Bettes nieder.

J 7 das ungedr dige Scharren der Pferde vor der Tür, vone ang das Gemurmel der Weiber, die ist tickte
5 derne r. und ab zu hob ein Rößeln die Bruſt der
Z. Der Argt flößte ihr einige ſtärkende Tropfen ein.ehrte noch einmal das wußtſein zurück. Sie öffnete ihre

gewinkt? Wollte ſie ihmT einen Wunſch auf dem

7

Augen, ihre 3 gpent ſich taſtend.
w. 72 z attw. g atte ſie

Herzen Einen letzten Wunſch, den man einer t nichtverſagen darf? u bereute ſie, was ſie ein langes Leben
biggieg geſündigt.

e flackerten unruhig; ihre Lippen r en ſich, aber erLaul. Ob er den er holenc r u Tiefer beugte ſich Jan ger g. Sterbende,

ein faſt ihre te; da vernahm er dernen ledte Worte, mit der le r Kraft geſprochen:
Tine ape Braute im Nu. Wie von cmem Dlisſtraht erhellt, ſtand

ich vor Augen, was er heute und geſtern und ere F. es war klar Tine war Jaks hinterlaſſene Sane ihr geſündigt, und der Tod verhinderte ihn, es
34 konnte die Tante nicht ſterben ohne die Gewi 53

da Se ſich Tines annehme und für ſie ſorgen de O, dieſe
einzige gute Ia ihr das Sterben leicht macheJans Augen an ſchöner r von Srrzerge h.

i beruhigt, te er ſanft, Tine ſoll ikommen; ich werde ſi ſie t verlaſſen.“ ünd als die Tanteig die Hand bewegte. net er hinzu: „Jch werde gutmachen,

ak an ihr geſündigt hat.“Froh und leicht war es Jan ums Herz, als er der Sterbenden

im Andenken des Toten indies Gelübde gab: er tat es ja zuglei
der Kammer Es freute ihn, daß die Tante mit einer guten Tat
aus dem Leben ſ-hhatte, daß die Alte die letzten Minuten ihres Lebens zu einer letzten
Bosheit u und das arme Mädchen vom Hofe herunterjagen
woſſte, kam ihm nicht.

Aber noch einmal flackerte das Auge der Alten haßerfüllt auf,
noch einmal bewegten ſich die Livven die Hand krallte ſich in der
Bettdecke feſt: da traf ſie der Tod. Ein Ruck m ing durch ihren

ihre Züge glätteten ſich, der Kopf ſank hintenüber Sie
war

Jan drückte ihr die Augen Er wer a erſchüttert.
Am meiſten ergriff es ihn, daß dieſe unſelige Frau, die nie in ihrem
Leben einem Armen etwas Gutes getan hatte, in ihrem letzten
Stündlein eines unglücklichen Mädchens gedacht hatte. Als jetzt

Gedanke, daß er ſie falſch verſtanden T

ſein ſollte.

en

worden.)
er dieſer

war einrennt
icht, und d

Unruhige

und gingen.

und 3tab in der

als ob ſie
Trauergäſte,
hob die Naſe

Heiſterſche

monats vorhanden 3017
ielen auf die Regiern

442 (161), Erfurt

wurden Millionenpreiſ be

r a aberEglener ſe von 2 bis 2 Millionen Mark und fünf weitere
eten 3267 als 735 Rillion Mark

Merſeburg. 400000-Mark-Spende.
ſchreibi uns: Eine bedeutende Spende in Höhe
wurde der Stadt durch den Deutſchen
landshilfe vor einigen

Wir Staatszeitung“.

Grubenpoli S Krauſe trat

c üppel über den Kopf,
er mußte ſich in ärztliche

zu fragen, ob die h dazu da iſt, l
ehmen

u ſchützen. Die in re

WerP wigige Poſten ſitzen, etwas uiger anſehen.

Stadtverordnetenſi

der l iterireß
„Entrüſtung“ darüber Ausdruck zu du die Sredt

behörden bei der am Sonnta echtspart

Linke hatte während der ErAuch bei ſeinen bürgerlichen Freunden ler Cerreti keine Sym

pathie zu erringen,
Interpellation als unwürdig. Dann wurde in die Tagesordnung

in ihren n wiedergewählt, nur die Koniften h eeiner Zovegkke Freie in Gruppe 10 wurde

e
dieſe Voßt am Dienstag, dem 28.

m Das e in ſeinem Schre

Während nun der Doktor vom auſ Zim
a Lehmbeckſche und Heiſterſche r

uigkeit unter die Leute zu hriau ben verrufenen Speling

r das
ochter Liete herſiber und ſchag

n der
am deutli

Stellenweiſe

Gſorderten

eiks iſt
ſen Waren Ende des Berichts
r J Ende November. Es ent

irke Magdeburg 1475 (315) Je
888) und den Freiſtaat Anhalt 206

3,.7 Minenen Mark für einen Banen.

r Preis vonMüller (Walle anderer Bullen
ring (OſtiT ein Bulle des Gutsbe

illionen Mark. r für eine

je einen Bullen. Vier andere Tier

Die 13 beſten Tiere auf
ng brachten ihren Beſitzern, den „notleidenden

die ungeheure Summe von W 860 000 Mk. ein

Der Magiſtrat
von 400 000 Mk.

entralausſchuß für Aus
n überſan Dieſer Betrag, welcherungen aller Art, vor allen Dingen auch für Kinderrte dienen ſoll ſtammt aus der zwecks Verteilung

eichspräſidenten zur Verfügung geſtellten Sammlung
Die Verteilung erfolgt der

tsamt. Auch hier in Merſeburg wird manche Not
ende gelindert werden können. Wir werden es in

mmenden Zeit gebrauchen können.
Stromunterbrechung findet am Sonntag, 21. Jannar

1928, von vorm. 9 Uhr bis nachmittags 8 Uhr wegen dringender
Hochſpannungsnetz ſtatt.

tverordnetenverſammlung. Am Montag,
dem 22. Januar 1628, findet keine Sitzung ſtatt.

e Der StKrauſe ſchlug den kontrollierenden Nachtwächter
Klewe mit ſeinem Stock ohne jede h nieder. Der
Nachtwächter machte ſeinen e Patrou ng und kam

f der Gr eonhardt. Der
aus und ſich mit den

s ſtehſt du Lump hier, du willſt 4wächter, einen 686jähri xſo c ne
1 Uhr an

Der
Es iſtStö ch die beamtet. e

örungen dur e mieten Au verſonen
ünden die Notwendigkeit der
a ift gur An eige gebrachtS r ſobett wie mag

hre Beauftragten, die

ganz anders.
es iſt 33 hoffen, daß

3verwaltung mög

Aus n 57 u en e erſtee n e am Di end wählteihr r rwerliche Bureau wieder. Die Linke gabSodann nahm do Eintritt in die Taaggordning

er Studienrat Dr. ger das Wort,

P den en auf demveranſtalteten Ku gegen die franzöſiſchen Ge
Redneru nknüpfte an provozierende Betrachtung, daßich der en er rm wohl vor den Linksparteien ge

ürchtet habe. erbirgermeiſer Wurm begründete das Fehlen
e Stadtvertretung damit, daß die Zeit zu kurg geweſen ſei, um

erung Co z den Saal verkaſſen.

denn Stadtv. Kiſtmachex bezeichnete die
Bei der Wahl der Kommiſſionen wurden vieſeltent

mmut Aenderungen. d von Koks
bewilligt. Eine Vorl Aufrückungchnt weil ein Ge

Millionen Mark, das
hme einer Magiſtratsnichts e den Weg legte, wurde beſchloſſen,

Januar, abends 74 Ukr, vor
iben dem Wunſch

b die Parteſen in dem bisherigenAnedeug beie e r werden. übrigen Sachen betrafen weniger
ige Angelegenbeiten. JnSe wurde die Stelle des Vogt, der bisherder ſich anſſießnden geßeimen

imatdie in eine Beamtenſtelleumwewanhbelt.

Tante betrachten, als Vermächtnis, das ihm hoch und heilig

n al dem Seiten-Es galt, die zwei Tote an einem Tago eiwet W war doch n
d war Hans Ferper ndreſens Tod gar ni*ts.

(Hans Fedder Andreſen war von ſeinem Heuwagen überfahren

Nacht rauſchte der Regen auf Spätinghof hernieder.

R t hin r Auf he ganze indur m en Morgen dasie beiden Menſchen, die Tr Ven e unter
einem Dache weilten, taten kein A779 brachen über S tig f an, und die Unruhe

rauen, das ſich breſtg wollte. Leute kamen

Die Leichenmarie kam mit ihrer re Hand
immermann, der die Särge machtand. Die Nachbarsfrau vom Bäkhof kam mit r

in der Küche von Spätinghof,
ihr ei wäre. kochte, briet und buk für dieund W en mit Heiſterſche im Windfang,

mſtie ſie an. „Nun haben wir ausgebacken, NRaſche!“
raurig zogen ſie ab.
Des Nachbars Knechte trieben die Kühe ein, damit ſie nicht um

hrieb und
auf machte ein würdevolles Geſicht und„Hm, was i ſagen wollte. r

Auch Tine wurde verhört.

m r war.des 27 bmpeaſee d dagegen tat ſich ſehr wichtig, aber ſie kam m gr tdeil von

Tine ins Zimmer rat h er, wie es um ſie ſtand, und er nahm
ſich vor, das s das Vermächtnie des Bruders und der

vom Shätte e eee

Jetzt m feines Menſchen Exiſtenz mehr daran: je
der Stall für

Lehnsmann
rus Tönning e offen. nanharteis fam mit einigen Herren vom Amtsgericht

Einer der Herren ſtellte Fragen und der were
Lednsmaan Bartels riß die hellblauen v neit

d aweſchen:
ſagte aber vo h neckts.

ie weinte ſo heſtig, daß kein Wort

Sie erzählte, wieviel Milch und Buttermilch ſie ſchon
bekommen und wieviel Gr asien die Herren nicht zu Sie en ſchon gelodet

rigen 254 tendal ergzielte ein Bulle

g. g2 a 442373
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und

r Rohling. dem hiefigen n TrVerleger e a Käſeblätt-ens, der a latſchba en zur t a a 77n e fortgegaerhauſen nur n, weil da hidini ig- Sir a g eiter ichnen. mit Daß u hielt an Sonmtagpvorrnittoge r t e j ran a H. M e er. h Leutnant d. R. Der neue r et L
inten einige ritte, ſo ſelbeund ſich nur mit ſchwerer M e nach ter Wohnung e kennen zu lernen, dte e 8 v. e e ne ger i z

ne Sie liegt krank darnieder. Hoffentlich erhält e ob lich en zu 7. dann iſt jede weitere entar e rflüſſig.
li re ihm gebührende Strafe. Eine Abreibung am Platze wäre om Derbeiterſport. Am 17. hielt der Turn

dwele e h eHandlungen imeweſen. Und r Menſch fafelt ſeneeen Blättchen verein „Frieſen“ ſeine Monatsverſammlung ab. Der verian der mit den übrigen itgliedern vornehmen kann. Kritik
e von Zuchtloſigke 23 er de i Verſammlung re daß in Sangerhauſen die Arbeiterturnſache wurde an der r einiger Arbeitervertreter im Gemeindedeutſchnationale Partei an wi h auf dieſe vorwärtsgeht. r neun neue Mitglieder aufgenommen. a h e r weil J ſchon z

e c u eurnhalle fa mehr ausrei i r rtung beet W d d z au ſich der v a In i r c aueien evergangenen Woche ſind aus der Fernſprech ung ebruar ein nabend gesehen werden, wozu die der en R r ſei ngsrecht ein
zwiſchen dem Dorfe Alt Jeßnitz und dem Forſtgutsbezirk Pöplit eng bereits e werden. r iſt zu vergeichnen, daß räumen gehren ten un die Sröngebrahimengen, ſie Artellerettern hre Kinder 199 n MNrgercthe Auenverene Anetert, Das „Sunta“ bricht ſis d
ungefähr 75 Kilogramm, mitgenommen worden. gehen laſſen. Bahn Negeen. ver 3 z vom e e eit-Falkenberg. a im m hammelte e eher u ſein Amt treſſe der GSro ver. Die te r 7 „miedergelegt“ hat, ch die Bürgerlichen am Mittwoch 4ſtand im 51 des Etats. ich war bei Mansfelder Lande einen neuen igen r, den Bergmann S. Veißen net worden w. ne Nah S g. e en n e re nm i re e r wu e rgmann“ nn e g. 17 en u Se z Das ſoxialiſtiſche Kampfhed. von den J. S nianw in der Klaſſe
aniſationen rm. rch einen er en Unterſt rveitergef als indevertreter ge wohl nicht fehl, JaAnterorſie rs wurde der Etat umzeworfen und kam nun no5 e ütt die a angvereine: wenn man ihn auch jetzt Tier als e der A. Rie- J

einmal zur Beratung. Die Bürgerlichen hatten diesmal alle ihre Hettſtedt, den 19. Januar 1928. beckſchen u v e ren Nun hof r das Beſte.
Vertreter eboten und verſuchten nun nachzuweiſen, daß der Wie Pilze ſind kleine Vereinchen und Geſellſchaften aus der Erde per der ſeines 4 Lehrmeiſters wird er ſchon

r W it Steuern zahlen kann. on unſerer gewachſen. bis zehn Fremde finden fich zuſammen und ſeine Schuld r ſeinen Arbeitgeber tun. Die Sitzung an ſich
Seite Dietrich mit den Bürgerlichen er ins a einen Verein mit hochtönendem Namen findet ja war kurz ralos. In dreiviertel Stunden war alles erFeld. An Ha See von Beiſpielen 5 te er, die Landwirtſ i immer eiwge an das man ſich hält und das nan ars ledigt, denn die ie kappte. ſogar ſo gut von den Bürger

eutend weniger Grundſteuer p. als 1914. Nur auf t Gründung eines ſolchen Vereins anführt. Auch in ein Antrag Linken, auf o ng noch einen

t e 31 h h u t her e e ſeen n Sc a e Sertetetum die Steuern. Die Finanzen der Gemeinde r i ſo Bei n ßen Kon Ar Brauer, Winkler und rg, Anträge der iter zum er der 4
wo ig aus, wie ſie von bürgerlicher Seite hingeſtellt werd See Bei e h ger ine ſein Arbeiter

höher zu ſetzen. Genoſſe Dietrich erntete rege agen von de erbarrit abiert man fich den Hals. Rieine Nachrichten.
usführungen den Beifall der ſogiardemokratiſchen Gemeindever MNanchmal h auch um den Bauch ein weißrotes oder 5

s e Doch Demokraten und deutſchnationale weißgrünes V 3 maß nricch ein ſolcher Verein auch h ff. e c n r iſt J deh hielten en h r en Der hal ſich auf die r geworfen. Seine So getr a er er zu e i n ritt 2 T
Wolf, Leu und er rholt di geſvrochen hatten, Zwali eder ſind ſarel gr h Es n echte Müller in die M e der Rübe e e. Eine Handniedergeſtimmt. Die ehe e Feſtſetzung des Etats vorkommen, aus nen Angengruberſchen Volksſtüc ein wurde ihm glatt abgeſchnitten. Wernigerode. Der Maurer-
Proteſt und wird denſelben noch tig einbringen. l ank wird. Das iſt bei jenen Kunſtfreunden“ nicht ſchlimm. Folier z wurde auf dem zur Arbeit in 9
e der Partei wird ſich mit den n falls wird ſich da köſtlich h Ein anderer Ver d W. e e r c eiten boſhäftigen. Die weiteren Punkte ages Ja iſt Förderer ver en Kunſt a Undefinierbare Nauſen. de r ar ſart T S.dung wurden ohne größere Diskuſion bewilligt. So wurde Seraäuſche werden millels ver mamngfagſten Wuſikinſtxumenis wegen de drehen enmange e Zugeinſchränkunger 4
bewilligt der Zuſchitß zum VieraebnFamiliey haus. Die Jagd erzeugt.. Auch v Arbeiter J es, die dieſe Vereine füllen und Vorgenommen.
pacht für die Ritterguisjagd wurde ehe Markttari andern ihr wahrhaft nicht zu bemeſſenes Einkommen bei dwurde beſſ en. Betreffs Erri neuen Lehrerſtelle Unfug ſpielen ehnrs der Bou Waffenwurde der uß des e r. x en. e W en die Arbeiterklaſſe in die Hände, denn das m ver er Jugendbeweg

i e Meer la Unſere Tee ſehen e a e Sag h e g.zeit zu kur ere he e e rei Manieia. sangerdauſener ern i Jmit einigen reren Mehrheit unſer Antrag angenommen und e Zu ich dem hier c und leiſtungsſädgen Geſang Wir beabſichtigen. einen r r h dem

der Antrag ereine Neben der Pflege der 2gerneinen a anuar, in i für e S alten.kunſt ewal gaben nabend, dem N. Januar, rakti unngsv eatehe e h iehla W n e e S der r in Form eines Elternabends ſtatt. Näheres erfolgt
n Dorkringen und abends in Hohen ne Gewerkſchaften ohne e heilige Feuer ſchüren durch Rundſchreiben.

Ieipi r Se m der Genoſſen der betreffenden Orte den ergeſang denken Geſänge über Kampf, Freiheit und e re Kurſus auch von Parteigenoſſen, ſind möga ſowie der Rachbarorte die Verſammlungen zu beſuchen. e ſind R dunbeei ehe ma z R e a z Da t
Dentſh national Jntimitäten, r ger als Ehlagtee ufer den fern den Weg zum re dSangerhauſen, Eisleben, Graben-

r hat ſein nicht getan, er kann gehen.“ r Wall. Die g. vor der Lür, ſtraße Die Kreisleitung. A. Sgeling.dachte die Deutſchnationale Volkspartei im Kreiſe der r wicht z mmes indem ſie ihren vor etwa einem halben Jahre nach hier ohne Geſang? Befreit ſchreitet der Gedon Arbeiter Redaktenre: Für Volitik und Sn h entließ, weil alle Bemühungen und Sie e wie ein rüſtiger, r e werten gen u t Hele Halle und Saalkreis ſowie für Gewerk
m chnationalen ſowie die Geſangsvorträge Sauſgan Dos Arbeiterlied iſt keine ſtarre Tafel, kein al er Gott ieb Kaſparek; n provingiellen Teil
n an dem der letzten Kreis h iegelſtein mit fremden m i r Garbez; für Feuilleton Lange: für denz T men konnten, t einem anderen auch nicht die von W eten Kulturen reden. Vielmehr treibt und Düht rege e er g i g. Verlag: Volksblatt G. m
r wäre. ſondern den Verluſt eines Mandats es und reift ins unendliche. in ewig junger Entfaltung ſich neu Drus: S e. G. 2 b. S.Dieſer Parteiſekretär bedankt ſich für formend, über Jrrtum und Dunkel hinaus, zu den Sternen 3 Saale Harz 244
n die rmanierliche Bezahlung mit einem Fürſte t von Solche Aufgaben können aber nur erfüllt und Tage können ge
je 15 000 Mk. monatlich nach Muſter der im hieſigen Kreiſe deſs kröni werden. wenn eine 2 Anzahl von Partei und Ecrert-
n. lierenden Fürſtenbäuſer, mit nachſtehendem in Nr. 10 der ſ. von Seite Burgörner, Molmed L dem
J e
ie

s er eisehn u.eise brüh- ür 3 Mur mit Kechengem Wasser Gbergeesen, geben
eio folnsts Fleisohdruühe zum Trinken vad Keehen,

e zum Voerdoseern oder Vorlängern von Vuppon undX e rn VI e M rin km
n,

ch

n

a V Einkaufs- Navante, ander 43 69 e S Zeontraie, Iisze Fläee Lanud wehrſtr. 20 (1 Min. v. Bahnhof) ſow alle andern Sort.

en en Wollefeile. Wolle a Sache. relle n Won zu Höchſtpretf. wonnen L oVDa Tausehe Wolle gegen Strickwolle! BRENME dte 9 eint Form. Ged. Nea. Rat Dr. Sedroe ger en. in I h RA Qmtſtcher Vorvergauf von
8. institut für r re är Frauen 2456tn S sennn er. Haut- ond Beinleidenz Kküänstl. i d Ter Dru ickaufträg iHöhensonne, Blutuuntersueohung. Sohäfte“

Halie, Gr Ulrtohsirase 54. I. Tel. 6497. 9r 3proohs. ger i r e Mittw. v in u e und h e u en 4r kluge iennrnmnit ind winn 7
n Alle Sorten ledernuig., JHäute Wolkshlatt- Zusemmengestelſtef, er Fahbrsohoinhofte, SardellenFells b KrodithrisfoS Aärehondüeher T roditbrAblieferungen auf t anf die Gerreirenmiage.
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Akuba, der Menſcenfreſſer.
Von Alwin Rath.

Das folgende Stück ſtammt aus dem Werk von Alwin
Rath „Wie ſie ſich lieben Wie ſie ſich morden.
Brunſtkämpfe der Tiere“, das im Verlag von Alwin
Huhle, DresdenA., erſchienen iſt. Uſagga, der Ziegen
hirt, verſpricht ſelbſtlos ſein einziges Kleidungsſtück, den
ſchönen chromgelben Selbſtbinder, der auf der nubiſchen
Schwärze ſeiner Hanut leuchtet, Lord Abberton, wenn er
ihn von Akuba, dem Löwen, befreit, der ihm in der Wüſte
ſeine Ziegen ſtibitzt. Der kleine amüſiert ſich
Zwöcchendurch über Uſelle, die ſchwarze in, die ſich in
ein paar zu engen, aufgeplatzten Lackſchuhruinen Abber-
tons mit ſchon wundgeſtoßenen Füßen elend hinkend
herumquält. Dann macht er den Europäer an ſeinen
hauermäßig herausſtehenden Eckzähnen verſtändlich, daß
im Dorf Elfenbeinmarkt iſt. Dort bekommt er zwei
Elefantenzähne aufgeladen, fie nach Hauſe zu tragen.
Die Weißen aber ſchweifen in die Bajudaſteppe aus, die Makr nd gepeitſchtem Schweif.Büchſe auf dem Rücken. Endlich ſehen ſie im Abe
dämmer unter einer Sykomore eine Löwin, dann auch
Akubg, den Gewaltigen. Gleich entſchlüpfen ſie; dringen
ins Gehöft, wo Uſaga eben mit den Elefantenzähnen an
gekommen und Uſelle an einem Hoffeuer einen Büffel-
ſchinken ſchmort. Der kleine Ziegenhirt verteidigt ſich
kühn und geſchickt mit einem Hauer von Elefantenzahn.
Uſelle aber, die in ihrer grünen Uniform ausreißt, wird
von Akuba umgebracht und ins Nilröhricht geſchleppt, wo
die Jäger ihn vergebens am Abend über den Schlamm-
ſumpf weg zu erreichen verſuchen.

Von fiebriſcher Nervenhitze durchflammt, ruhelos in dieſer Nacht
auf ſchwülem Rohrbett hin und hergeworfen, ſchlafe ich bisweilen
nur eine halbe, traumwirre Stunde hinter dem zer
Fenſter, durch das Blutgeruch und Sternenglorie der Tropen
hereinwehen.

Als die nahen Gluten dieſer Sterne nur noch matt funkeln, wie
bleiche Bergkriſtalle in der ſchwarzen Krone des Alls, hängen wir
unſere Patronenkette über unſere Schultern, dieſe Fahnenträger-
ſchärpen des Todes.

Und ſind dann, den heißen Tee Uſelles in der fröſtlichen Magen
leere des kühlen Morgens mit einem gegenſeitig ſtumm ver
ſchwiegenen Nachwehen des Entſetzens entbehrend. bald draußen.

Auf den Brettern wackeln wir in den Sumpf hinein. Wackeln
wieder auf den ſchwankenden i Spüren um den ganzen
ſchwarzen Quark herum das ände nach herauskrabbelnden
Fährten ab.

Wie die ſtarrende Langenſchlacht des Lebens, des ſo leicht ge
knickten, ſtehen die zahlloſen Rohrſchafte in ihrer Höhe, ihrer ftach
ligften Fülle. Als ſchleiche das blutige Maul des Löwen vom
Lager im Schilf, lauert die frühe Sonne, hier und da nur rot
tropfend, durch das Gewirr der Halme durchſchimmernd, in dem
dichten Rohrdickicht hin. Wie das rote Manl des Molochs Leben.
Das uns alle zerreißt und ſchlingt.

Da endlich ſtehen wir ſtill. Weiſen ſtumm mit den Fingern in
die Fährten und folgen nach links herum: zwei Löwenfährten,
e rntlich Etwas weiter ab auch die dritte, die mächtigſte,

te Akubas.
Zorn kocht mir in der Bruſt, zähe, brütend, ſtickig, wie brodelnderAſphalt. Vernichtungswille. Serricheunghrunm Win hie

der Klaue. re Schritts folgen wir, durch die Gläſer t
die todſuchenden Blicke ſchießend. Mitten' durchs Dorf ſinv die
Bieſter vertraulich wie Hauskätzchen gekommen. Uſelle im Magen

Frech, querdurch zur Steppe hinüber,
Dort aber auf altem, zähem Steppengrasboden verlieren wir die

Schrift der Ungeheuer in der Erde. Finden ſie nicht mehr auf.
Wenn wir auch mit der Naſe am Boden rechts hinrennen, links
hinſchnüffeln, faſt ſo gewiſſenhaft wie ein Jagdhund, dem die
Antilovpenfährte am Ufer im Waſſer davonſchwimmt,

Um weitfliegenden Ausblick zu haben, kehren wir zu wſeren
Magenwärmer von geſtern. unſerem ſchwarzen Felsblock, unſerem
Ausſichtsplateau zurück. Seitlich von uns zum Nil hinunter liegt
der tote Elefant auf dem Rücken im Schilf. Seine bratpfannen
runden Wulſtſohlen ſtreckt er wie wärmeflehend zur Sonne.
ſehe eben, wie nachts die Gebiſſe der Hyänen in der maden-
wimmelnden offenen Bauchhöhle wahre Stollen ausgewühlt und
ſich pansvoll geſchlagen haben, da zupft mich Abberton, das Glas
vorm Auge in die Steppe gerichtet. „ILatel. Latel!“ flüſtert er im
gleichen, heftig leiſen Tonfall erſt, wie ich es geſtern ausſprach,
dann gedehnter, zur Ruhe mahnend.
h en geweſen ſein,“ e er i kalten, herzloſenSpott des Briten, „ſchauen Sie, was ſie machen

i Grasböſcheln,Die Kriſtallſeher meines Glaſes irrenKakteengezappel und mooſig blühendem e au
braunen Sandflecken um. Endlich hab' ich ſie: das geſuchte Dreieck.

Akuba liegt an der Erde, den Kopf von uns fort, an etwas
zu iſchen den Vorderpranken herumknackend; wie an einem Knochen
kanend. Wobei der Schwanz nach uns herüberpeitſcht.

Während die beiden anderen, ſeitlich von ihm, eben übereinander
treten, verfängliche Liebesſtellung einnehmen. Da fährt des Alten
Kopfbuſch, ſein ſtumpfrundes Geſicht herum. Jch ſehe ſeine Kiefer
ein wenig aufklappen, als grolle er ſeine junge Frau an. Gleich
darauf höre ich's auch wie dumpfes Wettergrollen, halb unter
drückt, le fürchte er, daß man ihn im Dorfe hören könne, herüber-
mnrren.

Die Lowin iſt vom Boden aufgeſprungen. Weit fort.
Wirft ſich tändelnd auf den Rücken, und zierlich plump mit den

koloſſalen Tatzen ſchlagend, ſchäkert ſie mit ihrem Zudringlichen,
der nach der kürzeren Mähne zu ſchließen noch ein jüngeres Männ-
chen ſein muß. und verdeckt den Ernſt des Vorhabens in ver
ſchleierndem tranulichen Liebesſpiel.

Jetzt gibt ſie mit dem linken Pfotenpatſch immerfort kurz
ſchlagend dem neuen Herzensgeſpiel von unten vertrauliche Knüffe.
Jetzt mit der rechten zauſt ſie ihm Ohr und Mähne. Reißt auch
leicht mit den Zähnen ihm im Kehlbart herum, darin mit den
Pfoten arbeitend, wie eine Mutter, die dem Bub das Haar kräftig
auskämmt. Aber dieſer Bube ſchreit nicht.

Jetzt trampelt ſie ihn, da er auch dieſe Lage des Spiels, ſoviel
ich urteilen kann, in ſeiner heftigen Zudringlichkeit ausnützen will,
jäh mit den Hinterläufen von ſich. Wirft ſich mit Katzeneleganz
herum, ſpringt auf, äugt nach dem Fortgeworfenen ſchelmiſch
herum und jagt, ſcheinbar vor Liebesausgelaſſenheit, in großem
Bogen von Akuba fort, nur den jungen Tollhans hinter ſich her zu
locken, von dem alten Griesgram fort.

Neben dem ſehe ich vor einem gelbblühenden Feigenkaktus ein
winzig Fleckchen dunkelgrau herumſchlüpfen. wie das mollig runde
Pelzchen einer Steppenmaus. Vielleicht hat's ein Markſpritzerchen
von dem Knochen gefunden, den der alte Löwe mit heftigem ruck-
frrzen Hin und Her des zottigen Schädels zu zerknacken ſcheint und
ſchleckert daran herum

Jählings fährt dieſe Rieſenkatze auf, als ſie das Mäuschen
ervlickt.

Sinen flink huſchenden Schatten ſehe ich nur noch wegflitzen und
ich den Pelzgiganten hinter dieſem Staubkörnchen Fleiſch
ſen. In vollendeter Komik ſchwebt er jetzt ſtill hockend halb

auf den Hinterbeinen, tapſt hierin mit den Vordertatzen ins Gras,
dorthin ſchwerfällig, immer daneben. Will'er's wirklich zum
en fangen, das kleine Mäuschen? Oder nux damit ſpielen?uſen in Nerenen wie unſere Hauskätzchen?

Unterhaltun

noch, daß die Löwin s ab paar reit hingelegt
ritt.

ſeitig das Fell.

en der Kurfürſtenperüdkeunglaublich drollig den zi luſtig narrenden Wendungen des
Mäuschens nach.

33 Kreiſe. Geradeaus. Rückwärts.
t d faſt ſich vor Haſt rückwärts überſchlagend. Unglaublich

rollig.
Die Jagd eines Milliardärs nach einem noch nicht erworbenen

Kupferpfenrtag
Und dabei peitſcht die dicke Schwangzquaſte die Luft ſo amüſiert,als ſei er elen tie die mehrere Wieler hohe Dornenfeſte einer

Seriba einer Rinderhürde, geſprungen und liege auf einer ein
jährigen Stärke, ſie eben anreißend.

tr haben beide die Büchſe ſchon an der Backe. Da t z
un

der junge Löwe ſie be n kindiſchen Mauſefang des närri
ſchen Alten ausnützt.

Der aber, in anderen Sähen, als er mit dem Mäuschen ſpielte,
in galoppierenden Fluchten eines karriereraſenden Pferdes, kommt
angeſchoſſen. Die Naſe, das Kinn, mit ſturmzurückgekämmter

weit vorgeſtoßen, mit langgeſtrecktem Leib, weg
Ein Hochofenkeſſel, der, vom Kran haushoch gewunden, plötzlich

niederpoltert und mit eiſernem Bullenbrüllen, dumpf widerhallen
dem Aufdonnern niederkracht, keucht nicht eine ſolche Ungewitter

Arbeiter und Kind.
Jch hebe dich ans klare Winterlicht
Und laß von fahler Sonne dich umglängen!
O, könnt' ich dich, mein lieber, kleiner Wicht,
Mit roten Juniſommerroſen kränzen!
Du biſt mein Winterkind! Mein harter Arm,
Der ſchwere Laſten iſt gewohnt zu heben,

deinen Säuglingsleib, ſo zart und warm,
ie eine Opfergabe hin dem Leben.

Du Leben, wahre mir dies Kind vor Not,
Laß nie es hungern. nie in Sorgen bangen,
Gib Arbeit ihm und Daſeinsmut und Brot,
Daß es ein Fünklein Glück kann ein fich fangen!

ſteh' ichl Deinem Herzſchlag lauſcht mein Ohr,
ein Erſtgeborner dul So wachſ' und werdel

ich reck' den Arm und halte dich empor
ns fahle Lichtgeblink der Wintererdel

ſtimme aus ſeinen erzenen Höhlen, wie ſie jetzt aus der Bruſt des
Anſtürmenden prallt.

m Nacken ſitzt er, aufgekrallt, dem verwegenen Liebesabenteurer.
ein, drei Löwenpelze, drei Löwenrachen in unſäglicher Dä-

monenmuſik, wälzen ſich prankenſchlagend, krallenverbiſſen durch
einander, übereinander.

Die Löwin wirft ſich im Moment herum und fegt dem Alten,
der den wegſpringenden Jungen nicht trifft und auf ſie niederfällt,
Tatzenhieb auf Tagtzenhieb ins Geſicht. Die rotumlachten Gebiſſe
beider fahren mit Augen. die wie wirbelnde Erzſplitter funkeln,
knirſchend ineinander. Hinterpranken zermahlen ſich gegen

Da ſpringt der Junge. mit ſeiner kürzflakternden Mähne das
von Mordgier und geſtörter Liebeswildheit in. dicke Zornfalten ge
krauſte utgeſicht zottig umrahmend, die beiden Verkrallten
wuchtig an.

Eben fetzt der Alte mit ſchwer über der rechten Brane einſchlagen
dem Krallenhieb das Fell der ganzen linken Backe ſamt Auge der
Löwin heraus und bis aufs Gebiß herunter. Daß dort ein bluten-
der Fetzen unter den bloßſtehenden Zähnen herabſchlappert, die
leere, blutrinnendurchfurchte Augenhöhle, neben der das Auge
ausgeronnen am Nervenſtrang baumelt, aus nacktem Fleiſch und
Kngchen ſtarrt. Daß ein gellend Aufwinſeln, ſchrill wie ein zenit-
entſtürzender Blitz, aus dem Rachen der Zerkrallten, aus dem UnJchgewitter der dumpf rollenden Dämonenmuſik gräßlich aufjammert. Nennen wir ihn einen ſtarken Muſiker. Dieſen Titel dürfte 2
Uns anheult mit der phantaſtiſchen Schauermuſik, wie ſie ähnlich
unſere modernen Rieſengeſchoſſe durch den Aether winſeln laſſen.

faſt noch zurück.
Kurz ſauſt die rechte des Angeflogenen hoch. Ein klirrend

Grimmſchrillen keift i der ngeſchleuderte entgegen. Den
mächtigen Kopf ihm entgegenwerfend.

Schon aber knallt mit der zerberftenmachenden Gewalt eines
eiſernen Hammers in die Weiche, in den Bauch des halb bereits
Aufſpringenden die Tatze, reißt Bauchdecke und Gedärme in langem
Strang verſchlungen heraus.

Unter dem Alten, der wieder auf den Beinen, ſchlottert das
verquollene Gewirr der Eingeweide lang herab bis zur Erde.
Schleppt darauf. Spritzt braungrünen Jnhalt aus.

Jm Anſprung gegen den zurückweichenden, im Moment des
Niederſprungs ſchon ſeitlich weghüpfenden jungen Löwen ver
fangen ſich die Hinterläufe des Alten in den Därmen. Die aus
den Pranken herausſtechenden Krallen zerreißen ſie, zerren ſie dem
tödlich Aufſtöhnenden gänzlich aus der Bauchhöhle. Jm Sprung
gehemmt, die Hinterbeine in das graue Gequell der eignen Darm-
ſtränge hineinverwickelt, ſtürzt er vorn nieder, auf die Schnauze,
als brächen ihm vor Schmerz die Vorderläufe.

Da liegt ſein Gegner ihm ſchon im Nacken und zerbeißt ihm mit
der ganzen Jugendkraft ſeiner zuhackenden Kieferknochen Nacken
und Genick. Jn wiederholten, ſich ſchnaubend, hölliſch knurrend
immer tiefer einfreſſenden, zerſplitternden Biſſen.

Als ſei es noch nicht genug, als könne das mächtige Ungeheuer
noch einmal aufſpringen, wirft ſich auch die Löwin, im furcht-
barſten, gräßlichſten Anblick, den ich je ſah, mit dem unter dew auf-
klappenden Zähnen blutig herabſchlappernden Fellfetzen, mit dem
herausgeriſſenen, ſchlingernd baumelnden Auge auf der fſeiſch-
nackten, rot beronnenen linken Geſichtshälfte dem Alten ins Kreuz.
Wo ſie, ihr eigenes Fell mit den Zähnen durchſchneidend, ihre Wut
in das Mark hineinbeißt, hinabwürgt, das ſie in Liebesgefühlen
hatte erzittern machen.

Dieſen Ruhemoment dieſer gegenſeitigen Vernichtung benutzen
unſere Kugeln.

Die Gebiſſe in das fließende rote Leben vergraben, finden wir
die drei in der gräulichen Entſtellung, die die lebenerhaltende Liebe
ihnen ſchlug.

Ein Blutende der Eiferſucht.
Jm Dorf aber gibt es ein Feſtende, ein Feſtfinale. Muſik aus

Omdurman, Schwarzenmuſik, echte Niggermuſik, die zufällig vor-
beizieht, wird feſtgehalten, und Tänze und Schnaps wirbeln in
Ausgelaſſenheit und ſüßer Beſoffenheit um die vier toten Perſonen
dieſer Löwentragödie, um die drei mit Uſelle im Bisweilen
aber gibt es ernſte, klagenreiche Muſik ſchauerlich für unſere
Ohren dann torkelt der Elefantenjäger mit ſeinen ſchmierigen
Scheinen und blanken Tränen zwiſchen den Trommeln Pfeifen
und Hoboen herum, bitter betrunken und bitter tranrig in der

gskteil

Grabmuſik für Ufelfe.

Bücher und Schriften.
Alte Reiſen und Abenteuer, 4. Band: Peter Kolb, „Reiſe r

Vorgebirge der Guten Hoffnung“. Bearbeitet von Dr. Paul Ger
mann. Peter Kolb iſt ein biederer Rektor aus dem Anfang des
18. Jahrhunderts, der die Gelchrtenſchule. in dem fränkiſchen
Städtchen N t an der Aiſch leitete. Er wurde von ſeinen

genoſſen als Lügner fingeſtells weil er von ſeinem lang
rika Fabeln über die Hottentotten

heute noch zutrifft und die mit wiſſenſchaftlicher
eingehende Schild die Kolb den Hottentotten angedeihen
läßt, eiſt, daß das Vol' veſſer iſt als ſein Ruf. Man darf beim
Leſen des Buches, das mit einer großen Anzahl guter Nachbil-

en nach den Stichen des Originalwerks und mit einer von
Kolb gezeichneten Karte ausgeſtattet iſt, nicht außer acht lgſſen.daß och ein Sohn des Fichtelgebirges, dem ausgehenden 17. Jahr

hundert entſtammt und, zu einer Zeit, in der die wiſſenſ liche
Beobachtung noch eine geringe Rolle ſpielte, in den erſten Jahrendes 18. Jahrhunderts, in Südafrika tätig war. Bei ſeiner Abreiſe
von Europa war er noch gang von der Vorſtellung beherrſcht, daß
er in ein Land komme, wo nur gänzlich ungeſittete wilde Menſchen
leben. Jn dem Buche, das ſehr zu empfehlen iſt, werden Weiße
und Hottentotten zuweilen ſehr draſtiſch e eſtellt, wobei
u t immer am beſten wegkommen. Verlag Brockhaus,

eipsig.

Halliſches Runſtleben.
„Die Gexeichneten“ im Stadttheater.

Schrekers Oper „Die Gezeichneten“ hatte geſtern abend im
Stadttheater mehr als einen Achtungserfolg. t dieſer der
Muſik, der Handlung, dem Geſamtwerk oder der zweifellos gutes
Niveau haltenden Aufführung? Dieſe Frage iſt nicht leicht zu be
antworten. Schrekers Oper iſt ein Werk von r
benpracht. Sinnentaumel, Schönheit, Brutalität und Gemeinheit
der Rengiſſance und ihrer Menſchen haben einen überzeugenden

Ausdruck gefunden. Während die Ouvertüre mit ihren ſchmerz
t gedehnten Diſſ en dem Zuſammenprall der gegenſätzlichenn dem n Se nach abſolut neuen Aus

drucksformen eine ſtarke Probe für die heutigentags doch an aller
lei muſikaliſche Geräuſche gewöhnten Nerven darſtellt, wächſt die
Muſik in die Tragödie hinein, ſprengt den Bau auf und öffnet dem
Ohr wie dem Auge die Tiefen und Höhen des ſich in aufregen
der Folge erſchließenden Dramas. Schreker iſt ſein Text
dichter. Er leiſtet in dieſem Fach nicht Unbeträchtliches. Vor
allem aber will uns ſcheinen, daß ſein Spürſinn für theatraliſche
Effekte, für Szene, Aktſchluß und dergleichen mehr dem muſikali
ſchen Genie zum mindeſten das Gleichgewicht hält. Schrekers
Regievorſchriften ſind zweifellos klaſfiſch, können allerdings auch
einen erfahrenen und en Spielleiter bis hart an die Grenze
der a r Aber er erreicht bei auch nur ans
nähernd ſtrikter Durchführ Wunderwirkungen. Jn a
Bühnenbildern ſchwimmt die Muſik wie der Goldfiſch im Teich der
s Bei Schreker iſt alles aufs Gange geſtellt. Was wäre
die Muſik ohne das Libretto, was beides ohne den autorlichen
RegieMeiſter? Bei keinem lebenden oder toten Komponiſten ift
die Muſik mehr. aufs Wort und auf die Einzelhandlung geſtellt.
Und bei keiner Oper iſt das Wort ſo auf die Muſik, ſowohl auf
r wie orcheſtrale Ausdrucksmöglichkeit iuſik aber und Wortdichtung liegen üppig gebettet im ſorgſam
gepflegten Beet einer wahrhaft raffinierten RegieAnordnung,
die emg ſo ſtark und faſzinierend wirkt, daß der o
zu nem guten Teil narkotiſiert wird. Schreker iſt zweifellos ein
bedeutender Dramatiker, ein Meiſter der muſikaliſchen Technik und
ihres Ausdrucks, ein Librettiſt großen Formats ob er ein großer
Muſiker iſt, wagen wir heute weder zu bejahen noch zu

k. r. F r ſt Re Regie führte Augu oesler bei mögliBeobachtung der Vorſchriften des Sitertomgonſggig Nuge
ſah gute und ſatte Bilder, Elyfium und Liebesgrotte waren vor
züglich gelungen. Auch die Rollenbeſetzung war den Umſtänden
nach lobenstwert.

Hans Waldburg (Alviano Salvago) 1 geſtern eineſtarke Probe ſchauſpieleriſchen Könnens ab. Es war zur Be
urteilung der ſchauſpieleriſchen Leiſtungsfähigkeit des Künſtlers
ſehr weſentlich, ihn von der Seite des Charakterſpielers kennen
lernen Waldburg beherrſchte die Skalag der Gefühle vom
eiſen, ſtechenden Schmerz bis zu den Ausbrüchen raſender Liebes

leidenſchaft. Seine Geſte war ſelbſt im Wahnſinn noch über
zeugend. Auch ftimmlich ſagte W. zu. Es war eine gute Leiſtung,die ein weſentliches Moment des Gelingens der Aufführung dar

ſtellte. Maria e ki als Carlotta Nardi ſtelltſich ebenbürtig neben Waldburg, geſanglich wie darſtelleriſch. Es
war eine Freude, die beiden Künſtler zuſammenwirken zu ſehen.
ar Kerzmanns Tamara war allerdings kein italieniſcher
Edelmann. Die Rolle war darſtelleriſch wie ſtimmlich zu maſſiv

angelegt. Außerdem ſchien uns Kerzmann auch ſchlecht disponiert.
Der Regze möchten wir noch empfehlen, das nächſte Mal einen

anderen Apoll zu zeigen. Das nicht ausreichend orientierte
Publikum könnte ſonſt leicht auf den Gedanken kommen, eine
verkappte Fronleichnamsprozeffion mit Lorbeerblättern vorgeſetzt
zu bekommen. Die geſtern präſentierte Venus laſſen wir uns
gern gefallen.

Die muſikaliſche Leitung Kapellmeiſter Braun) hatte gut
vorbereitende Arbeit geleiſtet. Das Ganze wurde auf mmen
helm und zwar ſo, daß in den meiſten Fällen (Srſtauf-

ührungen ohne falſche Einſätze auf der Bühne gibt's nicht), daß
der Kontakt zwiſchen Bühne und Orcheſter immer gewahrt blieb.
Herr Braun hat zweifellos eine Rieſenarbeit in den letzten Wochen
geleiſtet. Der geſtrige Erfolg wird ihm Lohn ſein. x

Wochenſpielplan des Stadttheaters. Heute, Sonnabend, abend
7 Uhr geht die Poſſe „Robert und Bertram“, Sonntag 728 Uhr
„Der Wildſchütz“ in Szene. Montag 758 Uhr in neuer Einſtudie
rung: „Kater Lampe“, Komödie von Emil Roſenow (Spielleitung:
d Güngzel). Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt: Hermine

iegler, Paula Thetter, Halka Heller, Trude Horn, Charlotte Jahn
Elfe StrohmAmbronn, Robert Förſter, Alfred Durra, Emanuel
vom Weber, Walter Henneberg, Fritz Henſel, Richard Helſing,Otto Tiedemann. Dienstag: Geſchloſſene Vorſtellung. Mittw
und Freitag: „Der Roſenkavalier“. Donnerstag: „Der Wettlau
mit dem Schatten“. Sonnabend, den 27. Januar: Die Gezeich
neten“ für die Dienstag Abonnenten. Da am Dienstag eine
Sondervorſtellung für den hier S Landbund ſtatt

h n r a.en ausnahmsweiſe zu verlegen,zwar auf Sonnabend, den 27. Januar. s
z d r Fon zage abend 725 Uhr der„Die drei illinge“ gegeben. Karten anStadttheaters. g r der Haße der

S
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